
ZEUGEN DES LEBENS, 
DAS DU GEBRACHT HAST





Herr Jesus Christus, Du rufst uns, Zeugen Deiner
Botschaft und Deiner Erlösung zu sein. / 
Wir sind Zeugen Deines Todes und Deiner Auferstehung, / 
Zeugen des Lebens, das Du gebracht hast, / 
Zeugen der Liebe, Zeugen der Freude. 

Wir sind gerufen, aus der Kraft Deines Kreuzes und 
Deiner Auferstehung, / 
durch unser Wort und unser christliches Leben, / 
den Menschen Hoffnung und Zuversicht zu geben. 

Herr, gib uns in Deinem Geist Mut zum Zeugnis. / 
Gib uns offene Augen, offene Ohren / 
und ein offenes Herz für die Not der Menschen, / 
besonders für die Christen im Hl. Land, / 
die unserer persönlichen Sorge anvertraut sind. 
Lass uns denken und handeln nach Deinem Wort und
Beispiel. / 
Lass uns unsere Berufung leben mit den Schwestern und
Brüdern, / 
die zur Gemeinschaft des Ritterordens gehören. 

Lass uns miteinander auf dem Weg sein. / 
Lass uns Leben in und mit Deiner Kirche. / 
Lass uns selbst Kirche sein, wie Du sie gewollt hast. / 
Sei gepriesen jetzt und in Ewigkeit. AMEN.
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Das vorliegende „Jahrbuch“
erscheint zum achten Mal
und soll zum Abschluss der
beiden Funktionsperioden des
Statt- haltereirates voraus-
sichtlich das letzte sein. Der 
Intention des ersten Jahr- bu-
ches folgend, soll die vorlie-
gende Publikation eine
Standortbestimmung unseres
Ordens in Österreich bieten
und Geleistetes im heurigen
Jahr aber auch in den ver-
gangenen acht Jahren her-
vorheben. 
Das Ordensjahrbuch stellt
das Herzstück der Öffentlich-
keitsarbeit dar, die ich mit
einem wunderbaren Team, 
gemeinsam mit OB DDr. 
Herbert Pribyl, mit unserem

Herrn Satthalter leiten durfte. Öffentlichkeitsarbeit nach
innen und nach außen hat ihren Anspruch in der Akzeptanz
der gesetzten Akzente zu nehmen und diese war in erheb-
lichem Maße gegeben. Wir haben unsere Homepage auf 
völlig neuen Standard gebracht und mit einigen Service-
funktionen, wie das Veranstaltungsmanagement, die 
Terminverwaltung, einer Shopfunktion oder das Mitglie-
derverzeichnis interaktiv gemacht. Auch haben wir den Au-
ßenauftritt unseres Ordens mit einer Medienagentur auf
neue Beine gestellt. Erinnert sei an zahlreiche 
Pressekonferenzen, Symposien, wie „Pax et Bonum“ oder
„Das Ritterideal“, was geholfen hat den Orden in der 
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Öffentlichkeit zu präsentieren und ihm das Image einer of-
fenen und zeitgemäßen Hilfsorganisation für Palästina zu
geben. 
Die allerdings vielleicht wichtigste Initiative der Öffentlich-
keitsarbeit ist die Schaffung einer Freitagsgebet-App, mit
der wir nach Innen ein Zeichen des Innehaltens und der
Verbundenheit unsere Ordensfamilie im Gebet setzten 
wollen. Mögen unsere Nachfolger auf das Erreichte auf-
bauen und am Unvollendeten weiterbauen. 
So möchte ich mich neben meinen Ordensgeschwistern,
die mich in der Öffentlichkeitsarbeit unterstützt haben, 
namentlich bei Herrn Gerald Kriz, von web&maketing
Gmbh, für die technische Betreuung unserer Homepage
und natürlich Frau Patricia Emberger, von lemon.ideas, für
das Layout unseres Ordensjahrbuchs herzlich bedanken. 

Dr. Gerhard Kantusch

Leiter  Öffentlichkeitsarbeit 

Dr. Gerhard Kantusch

DDr. Herbert Pribyl



Den Menschen Hoffnung und Zuversicht geben

Dies ist unser Auftrag als Damen und Ritter vom HL. Grab zu Jerusalem. So steht
es auch in unserem Ordensgebet. Wie wir das tun sollen? Auch dazu gibt das 
Ordensgebet einen Hinweis. Aus der Kraft des Kreuzes und der Auferstehung und
durch unser Wort und unser christliches Leben. 

Aus diesen Formulierungen ergeben sich mehrere konkrete Handlungsanleitun-
gen. Grabesritter und Damen dürfen keine Untergangspropheten sein. Wer nicht
auf Frieden im Hl. Land hofft, wer meint, dass auch unsere eigene Welt nur mehr
eine schlechte und gottlose ist, wird niemandem Zuversicht vermitteln. Wir haben
kürzlich in Israel einen Farmer besucht, der in der Nähe jüdischer Siedlungen seine
Landwirtschaft betreibt, Olivenbäume, die man ihm ausreißt, wieder einpflanzt,
unbeirrt um sein Recht kämpft und dafür internationale Solidarität, auch von 
Personen jüdischen Glaubens erntet. 

Grabesritter und Damen handeln nicht  aus dem Zeitgeist heraus und nicht, weil
andere, Prominentere es auch tun. Wir beziehen die Kraft unseres unermüdlichen



Einsatzes aus dem Glauben an die erlösende Wirkung des Kreuzes und
an die Auferstehung. Wer diesen Glauben nicht aufbringt, mag zwar
durchaus auch zu sozialen Taten fähig sein, läuft aber Gefahr, bei 
ernsten Schwierigkeiten aufzugeben. 

Hoffnung und Zuversicht lässt sich nicht durch materielle Leistungen
allein vermitteln, nicht im Hl. Land, schon gar nicht in unserer eigenen
Welt. Merken wir doch in unserer Gesellschaft  immer wieder, dass die
individuelle Lebenszufriedenheit der Bürger oft nicht mit den vom Staat
bereit gestellten materiellen Leistungen  einhergeht. Hoffnung und Zu-
versicht erwächst aus einer Gemeinschaft von Menschen, die den ein-
zelnen trägt und ihm Sicherheit gibt. Das ist in erster Linie die Familie,
dann aber auch eine soziale Gruppe wie unsere Ordensgemeinschaft.
Das mag der Grund sein, dass sich unsere Mitgliederzahl in den vergangenen 
Jahren um mehr als ein Viertel erhöht hat und dass die regionalen Zentren 
unserer Zusammenkünfte, die sogenannten Komtureien, von zehn auf zwölf 
erweitert werden mussten. Unabhängig von sozialem Stand, Herkunft oder Bildung
finden Menschen im päpstlichen Laienorden vom Hl. Grab zu Jerusalem eine 
Gesinnung, die sich nicht in destruktiver Kritik und lähmender Zukunftsangst 
erschöpft, sondern darauf hofft, dass dem Kreuz die Auferstehung folgt. An dieser
Hoffnung möchten wir möglichst viele Menschen teilhaben lassen.

DDr. Karl Lengheimer
Statthalter Österreichs 

Ritterorden vom Heiligen Grab zu Jerusalem



„FRAU SEIN“ 

im Ritterorden vom Hl. Grab zu Jerusalem: Ist es anders
als „Mann sein“ in unserem Ritterorden? Aus meinen per-
sönlichen Erfahrungen ist gerade in unserer Ordensge-
meinschaft jene Textstelle aus Gen.1,27 spürbar: „Gott
schuf also den Menschen als sein Abbild; als Abbild 
Gottes schuf er ihn. Als Mann und Frau schuf er sie.“  Es
ist dieses Angenommen Sein, das unsere Gemeinschaft
prägt, welches ein familiäres Zuhause und religiöse 
Heimat schafft und zur Entfaltung der Charismen jedes
einzelnen beiträgt. Damen, Ritter und Priester, Laien und
Kleriker vereint in einer Ordensgemeinschaft, gleichbe-
rechtigt und gleichwertig als Zeugen der Auferstehung.
Jede Ordensdame, jeder Ordensritter ist zur Mitarbeit im
Orden aufgerufen.  Tatsächlich sind offizielle Funktionen
mehrheitlich männlich besetzt, jedoch  sind Ordensda-
men auch im Großmagisterium vertreten, haben bera-
tende Funktionen in den Statthaltereien und Komtureien,
wo sie wesentliche Impulse im karitativen und sozialen
Bereich, der Liturgie, der Organisation von Wallfahrten
und gemeinsamen Gebetszeiten setzen. Sie bekleiden
auch das Amt eines Statthalters, eines Kanzlers, eines Se-
kretärs. Unserem Statthalter HR DDr. Karl Lengheimer
war es ein großes Anliegen, den Damen im Orden mehr
Raum zu geben. Dank seines persönlichen Einsatzes sind
nun mit der heurigen Investitur in Klagenfurt in allen
österreichischen Komtureien Ordensdamen vertreten,
zumal bereits 1871 die erste Ordensdame in den Ritter-
orden aufgenommen wurde. Die Statthalterei Österreich
prägt eine besondere Form des Miteinanders. Schon vor
der Aufnahme von Ordensdamen, brachten sich bereits
die Ehefrauen der Ritter mit viel Engagement in den
Orden ein – auch heute noch. Dadurch entwickelten sich
oft sehr enge Beziehungen, die mit dem Begriff „Ordens-
familie“ wunderbar umschrieben sind. 

Eva Maria Leiner



FRAUEN
IM ORDEN



„Herr Jesus Christus, wir sind Zeugen Deines Todes und
Deiner Auferstehung“ – so beten wir in unserem Ordens-
gebet, das mit Fug und Recht als Essenz unseres Or-
densauftrages bezeichnet werden kann. „Die Christen im
Heiligen Land, die unserer persönlichen Sorge anvertraut
sind“, bedürfen sowohl unseres zielorientierten Handelns
als auch unseres beständigen Gebetes. Unser Ordensge-
bet erinnert uns jedoch daran, dass wir auch in unserem

persönlich Umfeld zur Zeugenschaft in Wort und Tat auf-
gerufen sind. Das Handeln, die Aktion, entspringt aus der
Kontemplation, der im gemeinsamen Gebet verwirklich-
ten Spiritualität unseres Ordens, die sich wiederum in der
ganzen, der katholischen Kirche geborgen weiß.
Bereits seit einigen Jahren begleiten wir unsere Kandi-
datinnen und Kandidaten mit einer Novene zur Investi-
tur, eine Gebetsform, die von unserer Ordensschwester

„GEMEINSAME 
GEBETSZEIT“ – 

WACHSEN IN DER SPIRITUALITÄT
UNSERES ORDENS

gs



Ein kurzer Impuls öffnet den Ordensgeschwistern die
Türe zum spirituellen Ort der „Gemeinsamen Gebets-
zeit“. In der Gebetsintuition, die auch auf aktuelle 
Ereignisse Bezug nehmen kann, schenken die Beten-
den ihr gemeinsames Gebet Menschen, die eines be-
sonderen Beistandes bedürfen. Die „Gemeinsame
Gebetszeit“ bedient sich der Psalmentexte und
Schriftworte der Non, so dass die Ordensgeschwister
in das Gebet der ganzen, der katholischen Kirche ein-
stimmen können. Vertiefend kann in den „Lesungen
des Tages“ dem Wort Gottes nachgespürt werden.
Das abschließende Ordensgebet führt wieder zur
Quelle unserer Ordensspiritualität zurück.

Alle Komtureien werden sich künftig zyklisch an der
Gestaltung der beweglichen Gebetstexte beteiligen.
So wächst die „Gemeinsame Gebetszeit“ allmählich
zu einem spirituellen Gemeinschaftswerk der ganzen
Statthalterei, bauen wir alle gemeinsam am spirituel-
len Haus unserer Ordensgemeinschaft. Die „Gemein-
same Gebetszeit“ möge dazu beitragen, den
Ritterorden vom Hl. Grab zu Jerusalem in die Zukunft
zu geleiten.

Dr. Ursula-Maria Fürst

Octavia Kapl-Kellner institutionalisiert und mit Leben 
erfüllt worden ist. In Treue zu dieser Initiative von 
Octavia beten wir seither alljährlich für unsere neuen
Ordensgeschwister. 

Aus der Gewissheit, dass  für die Zukunft des Ordens
ein lebendiges gemeinschaftliches Gebetsleben von
zentraler Bedeutung ist, gab Statthalter DDr. Karl
Lengheimer den Auftrag, einen „spirituellen Ort“ zu
entwickeln, an welchem die Ordensgeschwister re-
gelmäßig miteinander im Gebet verbunden sind und
in ihrer spirituellen Entwicklung gemeinsam wachsen
können. In einem fruchtbaren, vertrauensvollen Pro-
zess, dessen geistliche Wurzeln in den Beiträgen der
Tagung „Das Ritterideal“ im November 2015 im Stift
Heiligenkreuz zu finden sind, wurde die „Gemein-
same Gebetszeit“ ins Leben gerufen, als spiritueller
Ort gemeinschaftlicher Kontemplation in unserer
Statthalterei. Der gewählte Zeitpunkt -  jeden Freitag
um 15.00 – erinnert uns an den Urgrund unserer Or-
densspiritualität. Im Wachen am leeren Grab des
HERRN wenden wir uns vom Siegeszeichen des Kreu-
zes hin zur Auferstehung des HERRN. „Herr Jesus
Christus, wir preisen Dich, denn durch Dein heiliges
Kreuz hast Du die Welt erlöst“, so werden wir bei der
Investitur aufgefordert, zu beten. 
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Die Mitglieder des Päpstlichen
Ordens der Ritter und Damen
vom Heiligen Grab zu Jerusalem
sind Christen, die aus dem Glau-
ben leben und sich bemühen,
aus der persönlichen Beziehung
zum Dreifaltig-Einen Gott das
Dasein zu gestalten. Zu einer 
lebendigen Gottesbeziehung 
gehört unabdingbar das christli-
che Beten. Leben ist zutiefst 
Begegnung. Leben ist Bezie-
hung mit dem wahren und le-
bendigen Gott. Ohne diese
Beziehung, ohne eine lebendige
Begegnung mit Gott stirbt das
menschliche Leben. Beten heißt
letztlich, das Leben vor Gott
bringen in jeglicher Situation.

Die kleine hl. Theresia vom
Kinde Jesu von Lisieux schreibt
in ihrer Selbstbiographie „Ge-
schichte einer Seele“: „Für mich
ist das Gebet ein Aufschwung
des Herzens, ein schlichter Blick

zum Himmel, ein Ausruf der Dankbarkeit und Liebe inmitten der Prü-
fung und inmitten der Freude.“ Gebet ist Lebensgemeinschaft mit
Gott. Der Mensch ist vielfach auf der Suche nach Gott. Alle Religionen
zeugen von diesem Suchen, das dem Wesen des Menschen ent-
spricht. Bevor der Mensch aber nach Gott ruft, ruft Gott den Men-
schen. Der lebendige und wahre Gott ruft auf je eigene Weise jeden
Menschen zur geheimnisvollen Begegnung mit ihm im Gebet. Beim
Beten geht diese Begegnung Gottes zuerst vom ihm aus: Die Bewe-
gung des Menschen ist immer Antwort. Das Gebet ist gleichsam ein
gegenseitiger Zuruf, ein Geschehen, das durch Worte und Handlun-
gen das Herz berührt, die Mitte des Lebens. 

Ein Blick in die Heilige Schrift hilft, Bedeutung, Haltung und Inhalt
des Gebetes im christlichen Leben zu verstehen. Wenngleich das 
alttestamentliche Gebetmit dem Beten der altorientalischen Umwelt
vieles gemeinsam hat, so ist es doch vor allem von Israels einzigarti-
gem Gottes- und Menschenbild bestimmt. Es ist stets persönliche 
Begegnung und Kommunikation mit dem lebendigen Gott, der als
Jahwe an Israel Großes getan hat. Zugleich  bringt Israel in seinem
Beten zum Ausdruck, dass der Gott der Geschichte auch der der
Schöpfung des Alls ist. Angesichts von vielfachem Versagen erbittet
Israel von Gott vertrauensvoll die Verzeihung von Sünde und Schuld.
Das Gebet, das als welterhaltend und als Höhepunkt des Menschseins
erfahren wird, findet sich im jeweiligen Kontext eingebettet, in fast
allen alttestamentlichen Büchern, besonders aber in den Psalmen.
Gerade in den Psalmen bringt das Gebet das ganze Menschenleben

LEBEN AUS DER 
GOTTESBEZIEHUNG IM GEBET



15

mit seinen hellen und dunklen Seiten vor Gott zur Sprache,
klagt aber auch mit unerhörter Offenheit vor Gott, auf des-
sen Antwort es wartet. Die vielfältigen Ausdrucksformen
des Psalmengebetes nehmen zugleich in der gemeinsa-
men Liturgie des Tempels und im Herzen des einzelnen
Menschen Gestalt an. Ob als Lob-, Klage- oder Danklied,
als persönliche oder gemeinschaftliche Bitte, als Königs- oder Wall-
fahrtslied oder Nachsinnen über die Weisheit, spiegeln die Psalmen
die großen Taten Gottes in der Geschichte seines Volkes und die vom
Psalmisten oder vom Volk erlebten menschlichen Situationen wider.
In den Psalmen wird auch die schwierige Lage der Glaubenden aus-
gedrückt, die wegen ihrer Gottesbeziehung zahlreichen Feinden und
Versuchungen ausgesetzt sind. Der Grundzug des Psalmengebetes ist
das Lob, und der Titel dieser Sammlung entspricht dem, was sie uns
bietet: „Lobgesänge“. Für den Gottesdienst der Gemeinde zusam-
mengestellt, lassen die Psalmen den Aufruf zum Gebet vernehmen
und singen zur Antwort „Hallelujah!“. „Preiset den Herrn!“. Die altte-
stamentlichen Gebete werden im Laufe der Zeit mehr und mehr li-
turgisch–kultisch festgelegt und im Tempelkult mit dem Königtum
verbunden. In der Nachexilszeit sind die eigentlichen Beter die Armen
und Gottesfürchtigen, die in ihrer Bedrängnis Gottes helfendes Ein-
greifen gegen ihre Feinde erflehen. Erstes Thema des alttestamentli-
chen Gebetes sind Gottes Großtaten in der Geschichte. Zweites
Thema ist das Lob Gottes, des Schöpfers und Siegers über das Chaos
in der Geschichte der Menschen. Einzelne erflehen von Gott Gesund-
heit und sein gnädiges Verzeihen. Das Volk Israel richtet seine Bitten
an den Bundesgott, der als Vater und Mutter, als König und Befreier,
als Lehrer, Arzt und Hirte dargestellt wird. Auf ihn überträgt Israel alle
guten Erfahrungen: Das gnädig zugewandte Angesicht, den lebens-
spendenden Geist, das bejahende Wort, die Weisheit als Sinnhaftig-
keit von allem. Dem Inhalt nach sind die Gebete besonders im
Psalmenbuch, Klage- und Bittgebete, Lob-, Dank- und Vertrauens-

lieder. Stets betont das Alte 
Testament, dass ein Gebet nur
gottgefällig ist in Verbindung mit
der richtigen Gesinnung und
dem rechten Verhalten gegen-
über den Mitmenschen. 

Im Neuen Testament ist es
Jesus von Nazareth selbst, der
betet und beten lehrt. Viele
Stellen des Neuen Testamentes
bezeugen, dass Jesus selbst ge-
betet und zum Beten aufgerufen
hat. Die vielen Worte über das
Beten, sowie Beispiele von Ge-
beten selbst unterstreichen die
Bedeutung und den Rang des
Gebetes im Leben, Auftrag und
Wirken Jesu. Als Jude steht
Jesus in der Tradition jüdischen
Glaubens und entsprechender
Frömmigkeit. 

Immer wieder zeigen die Evan-
gelien Jesus im Gebet: Bei der
Offenbarung seiner Sendung



durch den Vater, vor der Beru-
fung der Apostel, beim Lobpreis
zur Brotvermehrung, bei der
Verklärung auf dem Berg, bei
der Heilung des Taubstummen,
bei der Auferweckung des Laza-
rus, bevor er Petrus zum Be-
kenntnis auffordert, als er die
Jünger beten lehrt, nach der
Rückkehr der Jünger, die er aus-
gesandt hatte, beim Segen über
die Kinder und bei seinem
Gebet für Petrus. Seine tägliche
Arbeit war eng mit Gebet ver-
knüpft und wuchs geradezu dar-

aus hervor, ob er nun zum Beten an einem einsamen Ort oder auf
einen Berg ging oder in aller Frühe aufstand, oder ob er vom späten
Abend bis zur vierten Nachtwache oder die ganze Nacht im Gebet zu
Gott zubrachte. 

Jesus nahm, wie man mit Recht annimmt, auch an den öffentlichen
Gebeten in den Synagogen teil, die er, „wie gewohnt“, am Sabbat auf-
suchte, oder im Tempel, den er „Haus des Gebetes“ nannte. Wir dür-
fen annehmen, dass er es auch so mit den Gebeten hielt, die die
frommen Israeliten täglich privat zu verrichten pflegten. Er sprach die
überlieferten Preisungen beim Mahl, wie es bei der Brotvermehrung,
beim Letzten Abendmahl und beim Mahl in Emmaus eigens berichtet
wird. Ebenso betete er mit seinen Jüngern den Lobgesang vor dem
Gang auf den Ölberg. Bis zum Ende seines Lebens bezeugte der gött-
liche Meister das Gebet als Seele seines messianischen Dienstes und

seines österlichen Ster-
bens: Beim Herannahen
des Leidens, beim Letzten
Abendmahl, in der Todes-
angst und am Kreuz. Denn
„Als er auf Erden lebte, hat
er mit lautem Schreien
und unter Tränen Gebete
und Bitten vor den ge-
bracht, der ihn aus dem
Tod retten konnte und er
ist seiner Ehrfurcht wegen
erhört worden“ (Hebr 5,7).
Durch das vollkommene
Opfer auf dem Altar des
Kreuzes „hat er die, die ge-
heiligt werden, für immer
zur Vollendung geführt“
(Hebr 10,14). Von den

w
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Toten auferweckt, lebt er allezeit, um für uns einzutreten. (Nachweis
der Schriftstellen im Stundenbuch I: Advent und Weihnachtszeit: Die
Bedeutung des Stundengebets im Leben der Kirche; I. Das Gebet
Christi: Christus betet zum Vater, S. 26 – 28). 

Wenn Jesus betet, lehrt er zugleich schon beten. Der gottgemäße Weg
unseres Betens ist Jesu Beten zu seinem Vater. Er nennt den ihn sen-
denden Gott vertrauensvoll „Abba“. Diese innige Verbindung zum
„Abba“- „Vater“ erhält ihren nachhaltigsten Ausdruck in der schwe-
ren Stunde Jesu am Ölberg: „Abba, Vater, alles ist dir möglich …“ 
(Mk 14,36). Ist für Jesu Gebet das in der Anrede „Abba“- „Vater“ zum
Ausdruck kommende Vater-Sohn-Verhältnis entscheidend, so trifft
dies auch zu, wenn Jesus seine Jünger das „Vaterunser“ lehrt und ihre
Gotteskindschaft als Basis und Voraussetzung für vertrauensvolles und
erhörungsgewisses Beten nennt. Im Mittelpunkt christlicher Gebets-
Tradition wird künftighin das „Vaterunser“ stehen, das als Inbegriff
christlichen Betens immer neue Auslegung findet. Augustinus be-
merkt in seiner Psalmenerklärung zu Recht, dass jedes Gebet ein
Beten durch, mit und in Christus darstellt. 

Der heilige Evangelist Lukas überliefert drei wichtige Gleichnisse über
das Gebet: Das erste handelt vom aufdringlichen Freund und fordert
zu inständigem Gebet auf (Lk 11,5-13). Dem, der so betet, wird der
Vater im Himmel geben, was er benötigt, vor allem den Heiligen Geist,
den Inbegriff aller guten Gaben. Das zweite erzählt von der zudringli-
chen Witwe und leitet an, in gläubiger Geduld unablässig zu beten
(Lk 18,1-8). Das dritte Gleichnis, jenes vom Pharisäer und vom Zöllner,
verlangt beim Beten ein demütiges Herz: „Gott, sei mir Sünder gnä-
dig“ (Lk 18,9-14). Das Bitten in Jesu Namen begründet die Gewiss-
heit, dass unsere Bitten erhört werden, aufgrund des Gebetes Jesu.
Das sog. „Jesusgebet“, das vor allem in den Ostkirchen, aber auch
schon im Westen in unterschiedlichen Formen gepflegt wird, lautet:
„Herr Jesus Christus, Sohn Gottes, hab Erbarmen mit mir Sünder!“ 

Wie Beten in allen Religionen
als sinnvoll angenommen und
vorausgesetzt wird, so ist es in
der Kirche ein Grundvollzug, der
wesentlich zu ihrem Dasein ge-
hört, sowohl als Deutlichwerden
ihres inhaltlichen Glaubens wie
auch als Manifestation aus-
drücklicher Gottesbeziehung.
Die spezifisch christ- liche Ge-
stalt des Gebetes ist zu verstehen
als Teilhabe am Gebet Jesu, das
zum Vater im gemeinsamen Geist
gesprochen wird. In dieser trinita-
rischen Grundgestalt konkretisiert
sich die geschöpfliche Antwort
auf das unbedingte Ja des dreifal-
tigen Gottes zu seiner Schöpfung
und zum Menschen. So enthält
das Gebet in all seinen Formen
eine Würdigung Gottes um seiner
selbst willen. Christliches Beten ist
Beten in und mit der Kirche.
Deshalb ist der Christ im Gebet ei-
gentlich niemals allein, sondern
immer ein Glied des Leibes Chri-
sti. Er ist einerseits hineingenom-
men in das Gebet Jesu und betet
in seinem Namen; andererseits
trägt er, in Entsprechung zur Uni-
versalität dieses Betens alle seine
Brüder und Schwestern, ja die
ganze Welt mit. 



Grundformen des christlichen
Betens. Die einzelnen Gebets-
akte unterscheiden sich durch
die Art der jeweiligen Verwirkli-
chung und der gegebenen 
Lebensumstände. 

Der Segen stellt die Grundbe-
wegung des christlichen Lebens
dar: die Begegnung zwischen
Gott und dem Menschen. Im
Segen vereinen sich die Gabe
Gottes und deren Annahme
durch den Menschen im gegen-
seitigen Anruf. Das segnende
Gebet ist Antwort des Menschen
auf die Gaben Gottes. Weil Gott
Segen spendet, kann das Herz
des Menschen dafür den lob-
preisen, der die Quelle allen Se-
gens ist. Diese Bewegung hat im
wesentlichen zwei Richtungen:
Einerseits steigt sie – getragen
vom Heiligen Geist – durch Chri-
stus zum Vater auf: wir preisen
ihn, weil er uns gesegnet hat.
Andererseits fleht unser Gebet

um die Gnade des Heiligen Geistes, die vom Vater durch Christus 
herabkommt: Gott segnet uns. 

Der Lobpreis, das Lobgebet ist die Gebetsform, die am unmittelbar-
sten Gott anerkennt. Das Lob besingt Gott um seiner selbst willen. Es
erweist ihm Ehre, nicht nur wegen seiner Taten, sondern weil ER ist.
Durch das Lobgebet vereint sich der Heilige Geist mit unserem Geist,
um zu bezeugen, dass wir Söhne und Töchter Gottes sind. Das Lob
enthält die anderen Formen des Gebetes und trägt sie zu ihrer Quelle
und ihrem Ziel hin: den „einen Gott, den Vater. Von ihm stammt alles
und wir leben auf ihn hin“ (1 Kor 8,6). „Lasst in eurer Mitte Psalmen,
Hymnen und Lieder erklingen, wie der Geist sie eingibt. Singt und 
jubelt aus vollem Herzen zum Lob des Herrn!“ (Eph 5,19). Das ist die
„Doxologie“ zum Lobpreis Gottes. 

Die Anbetung ist die Haltung des Menschen, der sich vor seinem
Schöpfer als Geschöpf erkennt. Sie verherrlicht die Größe des Herrn,
der uns geschaffen hat, und die Allmacht des Retters, der uns erlöst
und vom Bösen befreit. Sie geschieht „im Geist und in der Wahrheit“
(Joh 4,23-25). 

Das Dankgebet, die Danksagung kennzeichnet das Gebet der Kirche,
die besonders in der Feier der Eucharistie bezeugt, was sie ist, was
sie wird, und was sie bezeugt. Die Danksagung der Glieder des Leibes
nimmt an der Danksagung ihres Hauptes teil. Die Briefe des Völker-
apostels Paulus beginnen und enden oft mit einer Danksagung, in der
stets auf Jesus Bezug genommen wird. „Dankt für alles, denn das will
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Gott von euch, die ihr
Christus Jesus ge-
hört“ (1 Thess 5,18).
„Lasst nicht nach im
Beten; seid dabei
wachsam und dank-
bar“ (Kol 4,2). Christ-
liche Existenz ist
grundlos verdankt.
Dem gibt das Dank-
gebet spontanen Aus-
druck. 

Im Bittgebet spricht sich das Bewusstsein unserer lebendigen Bezie-
hung zu Gott aus. Wir sind Geschöpfe und darum weder unser eige-
ner Ursprung noch Herr unserer Lage – und sind auch noch nicht am
Ziel. Bezeichnungen für die Bitte sind im Neuen Testament sehr viel-
fältig: bitten, ersuchen, flehen, anrufen, schreien, ja sogar „im Gebet
kämpfen“. Für uns Sünder ist die Bitte schon eine Art Rückkehr zu
Gott. Das Neue Testament enthält kaum Klagegebete, wie sie im Alten
Testament häufig vorkommen. Im Auferstandenen Christus ist das
Gebet der Kirche von Hoffnung, Vertrauen und Zuversicht getragen.
Der hl. Paulus nennt unser Bitten ein „Seufzen“ und meint damit die
Schöpfung, die „seufzt und in Geburtswehen liegt“ (Röm 8,22). Der
Heilige Geist tritt für uns ein „mit Seufzen, das wir nicht in Worte fas-
sen können“. Auf diese Weise nimmt sich „der Geist unserer
Schwachheit an. Denn wir wissen nicht, worum wir in rechter Weise

beten sollen“ (Röm 8,26). Der
einzelne Mensch bzw. die Kir-
che stellt im vertrauenden Bitten
die eigene grundlegende Ange-
wiesenheit vor Gott klar, indem
die Nöte der konkreten irdi-
schen Existenz als in der Verfü-
gung Gottes stehend anerkannt
werden. Die Bitte lebt von dieser
vorausliegenden Zugeneigtheit
Gottes. Er will uns an seinem
Wirken teilnehmen lassen, nach
einem Wort des hl. Augustinus
„Er, der uns ohne unsere Zu-
stimmung geschaffen hat, will
uns nicht ohne uns retten.“ Zur
Frage der nichterhörten Bitten
sagt Augustinus: „Gut ist Gott,
der oftmals nicht gibt, was wir
wollen, auf dass er uns gebe,
was wir lieber wollen sollen.“
Wir erinnern uns, dass das
christliche Grundgebet, das uns
Jesus gelehrt hat, durchwegs
Bitten sind, mit denen wir zum
„Abba – Vater“ rufen! Wer an
Gottes rettende Liebe glaubt,



begreift, dass jedes Bedürfnis,
jede Not, jede Last Gegen-
stand des Bittens sein kann.
Mit dieser Zuversicht ermah-
nen uns Jakobus und Paulus
jederzeit und ohne Unterlass
zu beten (vgl. Jak 1,5-8; Eph
5,20; Phil 4,6-7; Kol 3,16-17; 
1 Thess 5,17-18). 

Die Fürbitte, das Fürbittgebet
ist ein Bittgebet, das uns dem
Beten Jesu gleichförmig
macht. Er ist der einzige Für-
sprecher beim Vater für alle
Menschen, vor allem für die
Sünder. Er kann „die, die
durch ihn vor Gott hintreten,
für immer retten; denn er lebt
allezeit, um für sie einzutre-
ten“ (Hebr 7,25). Der Heilige
„Geist selber tritt … für uns ein
… Er tritt so, wie Gott es will,
für die Heiligen ein“ (Röm
8,26-27). Jedes Herz, das in die
Barmherzigkeit Gottes mitein-
stimmt, tritt, seit Abraham, für
die anderen ein und bittet für
sie. Die Christen nehmen an
der Fürbitte Christi teil. In der
Fürsprache, im Fürbittgebet
achtet jeder Beter „nicht nur
auf das eigene Wohl, sondern
auch auf das der Anderen“
(Phil 2,4) – ja, er betet sogar
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für die, die ihm Böses zufügen (vgl. Apg 7,60; Lk 23,28.34). Die ersten
christlichen Gemeinden ha-ben in dieser ständigen gegenseitigen An-
teilnahme im Gebet gelebt. Der Apostel Paulus tritt für seine Gemein-
den ein. Die Fürbitte der Christen kennt keine Grenzen: sie gilt „für
alle Menschen, für die Herrscher und für alle, die Macht ausüben“ 
(1 Tim 1-2). Die Christen beten auch für die Verfolger (vgl. Röm 12,14)
und um das Heil derer, die das Evangelium zurückweisen (vgl. Röm
10,1). Papst Franziskus hat in seinem Apostolischen Schreiben „Evan-
gelii Gaudium“ vom 24. 11. 2013 eine wunderbare Seite über „Die mis-
sionarische Kraft des Fürbittgebetes“ (Nr. 281-283) geschrieben. 

Das christliche Gebet ist ein Akt geschuldeter dankbarer Gottesver-
ehrung. Seine Institutionalisierung widerspricht nicht der Spontanei-
tät; sie erinnert an die Pflicht, zumal in Situationen der Anfechtung
aller Art, das dialogische Gegenüber zum heilschaffenden Gott le-
bendig zu erhalten und jene Geistesgegenwart zu erwerben, aus der
heraus hochherzige Entschlüsse fallen können. Feste Gebets-Zeiten
bieten da unschätzbare Hilfe, indem sie ein freiwilliges Tun vor dem
Versanden schützen. In ihnen wird das Gebet in die zeitlichen Rhyth-
men des Lebens einbezogen und entfaltet so seine gestaltende Kraft.
Geistliche Erfahrung  hat im Lauf der Geschichte Entwicklungen ge-
prägt, in denen der Morgen und der Abend sowie das gemeinsame
Mahl als bevorzugte Orte des Betens  im Alltag wahrgenommen wur-
den. Im Morgen-Gebet wird die Nähe zu Gott gesucht, um mit ihm
den Tag zu beginnen, im Tisch-Gebet, um ihm, dem Geber aller
Gaben, zu danken, im Abend-Gebet, um vor ihm den Tag verklingen
zu lassen und so vertrauensvoll heimzukehren zum Ursprung aller
Zeit. Gebets-Texte, wie etwa das neue Gotteslob, halten den Schatz
geistlicher Tradition lebendig, sie überwinden Sprachlosigkeit und
disziplinieren den Gedanken; zugleich entlasten sie das gemeinsame
Gebet. Sie stehen zumal in Situationen der Anfechtung dem einzel-
nen zur Verfügung und lassen eine geistliche Persönlichkeit heran-
wachsen, die über die ganze Breite des Lebens hinweg Gebet und Tat
wie selbstverständlich miteinander verbindet. 

In der Liturgie werden nicht nur Gebete gesprochen, sondern 

Liturgie ist wesentlich Gebets-
Geschehen, in dem sich Bege-
gnung von Gott und Menschen
ereignet. Weil liturgische Hand-
lungen niemals nur privater
Natur, sondern Feiern der Kirche
sind, ist auch das liturgische
Gebet wesentlich durch seinen
gemeinschaftlichen und kirchli-
chen Charakter geprägt. Träger
und Subjekt des liturgischen Ge-
betes ist die ganze feiernde Ge-
meinde. Das liturgische Gebet
vollzieht sich auch in Hymnen,
Psalmen, Kirchenliedern. Aus-
druck des liturgischen Gebetes
sind ebenso Gebetsgebärden
(Orantenhaltung, Händefalten,
Knien, Stehen, Kniebeugen, Pro-
zessionen u.a.). Auch Stille und
Schweigen sind keine Unterbre-
chung des liturgischen Gebetes,
sondern Zeit, in der Gebets-
worte im Herzen der Betenden
nachklingen und zum affektiven
Herzensgebet werden können. 

Die Gebetsgebärden, mit
denen der Mensch betet, sind in
fast allen Kulturen ähnlich. In
der Bibel vollzieht sich das
Gebet nahezu immer leibhaft.
Beten heißt für 1 Tim die Hände
zu Gott erheben. Wenn die 
Gemeinde niederkniet, kann
das dem Einzelnen etwas von



der Größe Gottes vermitteln. Im
Stehen erfahren wir uns auf-
recht vor Gott und bereit, uns
senden zu lassen. Das Sitzen ist
ein hörendes und gesammeltes
Verhalten. Im Knien fallen wir
vor Gott nieder, weil er Gott ist.
Knien heißt anbeten, um Gott
Gott sein zu lassen. Entschei-
dend ist die Haltung der Hände
und Arme. Die erhobenen
Hände (Orantenstellung) öffnet
uns für Gott und lässt uns an der
Weite Gottes teilhaben. Die
nach vorne erhobenen Hände
stellen die älteste Segensge-
bärde dar. Die Hände können
gefaltet sein als Zeichen der
Sammlung und Hingabe; sie
können verschränkt sein und
weisen auf das Ringen mit Gott
hin; sie können über der Brust
gekreuzt werden und können
den Raum Gottes in uns liebend
beschützen. Die Gebetsgebär-
den bringen uns in die Bezie-
hung zu Gott und haben
heilende und ordnende Wir-
kung auf Leib, Geist, Seele und
Leben.

Abschließend werfen wir einen
kurzen Blick auf das Ordens-
gebet der Ritter und Damen
vom Heiligen Grab zu Jerusa-

lem. Da fällt einmal auf, dass es direkt an Jesus Christus gerichtet ist.
Da aber jedes christliche Gebet durch, in und mit Christus im Heiligen
Geist zum Vater geht, ist der Dreifaltige-Eine Gott angerufen und an-
gebetet. Dieses Ordensgebet ist einerseits ein Berufungsgebet und an-
dererseits ein Sendungsgebet. Es ist ein Berufungsgebet insofern wir
von Christus angerufen sind. Er ruft uns. Wozu? Zeugen Jesu Christi zu
sein: seiner Botschaft, seiner Erlösung, seines Todes und seiner Auf-
erstehung, und damit Zeugen des Lebens, das er gebracht hat, Zeu-
gen der Liebe, Zeugen der Freude. In diesem Sinn ist das Ordensgebet
nicht nur ein Berufungsgebet sondern auch durch und durch ein Sen-
dungsgebet und als solches ein Bittgebet und Fürbittgebet. Wir sind
nämlich gerufen, aus der Kraft des Kreuzes und der Auferstehung
Jesu Christi durch unser Wort und unser christliches Leben den Men-
schen Hoffnung und Zuversicht zu geben. Das ist der Inhalt und das

gs
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Ziel unserer Sendung. Damit ist der Auf-
trag, den wir haben, immer ein Bittgebet
an Christus um die Gabe des Heiligen
Geistes, um Mut zum Zeugnis. Dazu
braucht es, und das ist die weitere Bitte
an Christus, offene Augen, offene Ohren
und ein offenes Herz. Wofür? Für die Not
der Menschen, besonders für die Chri-
sten im Heiligen Land, die unserer per-
sönlichen Sorge anvertraut sind. Damit
wird unser Beten zum Fürbittgebet, vor
allem für diese Mitmenschen. Das Bitt-
gebet setzt sich fort - und wieder ist es
an Christus gerichtet -, damit wir denken
und handeln nach Jesu Wort und Bei-
spiel. Unsere Berufung ist nicht nur eine
persönliche in die Nachfolge und Nach-
ahmung Christi, sondern eine gemein-
schaftliche, die mit den Brüdern und
Schwestern des Ritterordens gelebt
wird. Unser Ordensgebet ist zugleich
eine Art Weggebet für ein gutes Miteinander und Füreinander. Das 
abschließende Bittgebet macht bewusst, dass wir zur Kirche Jesu
Christi gehören: Lass uns leben in und mit deiner Kirche. Lass uns
selbst Kirche sein, wie du sie gewollt hast. In dieser Bitte ist ab-
schließend alles gesagt, wer wir sind, mit wem wir gehen und wofür
wir stehen. Das bedeutet Lebensgemeinschaft, Nachfolgegemein-
schaft, Leidens- und Auferstehungsgemeinschaft. Das Ordensgebet
endet kurz und bündig als Lobpreisgebet an Christus und damit an
den Dreifaltig-Einen Gott: Sei gepriesen jetzt und in Ewigkeit! Es
schließt wie jedes christliche Gebet mit dem Amen als Zustimmung
und Bekräftigung dessen, wofür wir beten. 

(Zum Ganzen vgl. die ausführlichen 
Darlegungen im Artikel „Gebet“ in: LThK
³, Bd. 4, Freiburg i. B. 2001, Sonderaus-
gabe 2006, Sp 308-324. Katechismus d.
Kath. Kirche. Neuübersetzung d. Editio
typica Latina 1997, Deutsche Ausgabe
2003, Oldenburg - St. Benno Verlag - Pau-
lus Verlag: „Das christliche Gebet“, 
S. 641-717)

em. Erzbischof Dr. Alois Kothgasser 
Großprior Österreichs

Ritterorden vom Heiligen Grab zu Jerusalem
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Gott schreibt auch auf krummen 
Linien gerade. Auch mein Weg in den
Ritterorden vom Heiligen Grab zu Je-
rusalem war weder geradlinig noch
geplant. Rückblickend war es aber
weniger Zufall als vielmehr Vorse-
hung, dass ich als Medienreferent des
Franziskanerordens Menschen be-
gegnet bin, die mich als Persönlich-
keiten und Christen beeindruckt
haben. Einige davon waren bereits
Ritter bzw. Ordensdamen oder stan-
den kurz vor ihrer Aufnahme. Aus die-
sen Begegnungen entwickelten sich
Freundschaften, die mit meiner Inve-
stitur im Jahr 2014 in eine Geschwi-
sterschaft mündeten. 

Wie in jeder Familie gibt es auch
unter den Ordensmitgliedern unter-
schiedliche Meinungen und Überzeu-
gungen – basierend auf einem
gemeinsamen Glaubensfundament
und dem Ritterideal. Ein Begriff, der
für viele antiquiert klingt, in der Aus-
formung unserer Ordensgemein-
schaft aber ein zukunftsträchtiges
Lebens- und Glaubensmodell ist.
Hauptaufgabe der Ritter und Ordens-
damen ist das Zeugnis des Glaubens
und dessen Bewährung im Tun – vor
allem im Dienst der dem Orden auf-
getragenen Sorge um das Heilige
Land, der Treue zum Evangelium, der
Kirche und dem Bekenntnis zu Jesus

BERUFUNG UND
LEBEN IM ORDEN
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Christus. Im Ordensalltag bedeutet
das: Unterstützung und Solidarität mit
verfolgten Christen in aller Welt,
Barmherzigkeit und Wertschätzung
gegenüber dem Nächsten und ein Ge-
meinschaftsleben auf Augenhöhe.

Dass der Ritterorden seine Aufgaben
nicht mit schönen Worten, sondern
konkreten Taten erfüllt, war für mich
ein zentrales Motiv, dem Ruf der Com-
munio zu folgen. Einer Gemeinschaft,
der es im Gegensatz zu anderen
christlichen Vereinigungen nicht um
das „Nachbeten“ katholischer Positio-
nen geht, sondern um lebendige Be-
gegnungen und den offenen Diskurs.
Für mich als jüngeres Ordensmitglied
ist dieser spirituelle und intellektuelle
Austausch eine Inspirationsquelle, die
den Blick über den eigenen Teller-
rand schärft. Noch wichtiger als über
den Glauben zu sprechen, ist aber ihn
im Alltag zu leben. In einer Zeit, in der
das Oberflächliche oft das Wesentli-
che überlagert, eine ganz besondere
Herausforderung für jeden Christen.
Dankbar blicke ich daher auf die
Komtureitreffen, Einkehrtage und die

unzähligen Gespräche mit Ordensge-
schwister zurück, die mich seit mei-
ner Investitur begleiten und auf
meinem Glaubens- und Lebensweg
unterstützen.

Das sichtbare Symbol der inneren
Verbundenheit unserer Gemeinschaft
ist ein weißer Mantel mit dem roten
Jerusalemkreuz auf der Brust, das die
fünf Wundmale Christi symbolisiert
und uns an unseren Ordensauftrag er-
innert. Weder ist das Ordensgewand
ein modisches Accessoire noch Aus-
druck eines elitären Selbstverständ-
nisses. Im Gegenteil: Es ist das äußere
Zeichen einer gemeinsamen Haltung
und eine Einladung an alle, Jesus „an-
zuziehen“, seine Nähe zu suchen und
den Heiligen Geist dort wirken zu las-
sen, wo es jedem in seinem unmittel-
baren Lebensumfeld möglich ist. Dies
kann, wie es im Ritterorden gelebte
Praxis und Tradition ist, in unter-
schiedlicher Form geschehen: mate-
riell, ideell oder durch die Kraft des
Gebets.

Mag. Jürgen Belko



TÄTIGKEITSBERICHT DES BEIRAT-HLK

2016 traf sich der Beirat-HLK in Kärnten, Bregenz und
Innsbruck und führte über Christi Himmelfahrt wieder
seine Organisationreise ins Heilige Land durch. 

Im Zuge dieser Reise besuchten wir unter anderem:

- das Patriarchat, Bischof Shomali und Father Imad TWAL;
- Flüchtlingshilfe in Jordanien (Christen aus dem Irak)
- MigrantInnen in Israel, Pater F. David NEUHAUS SJ;
- die Caritas Jerusalem, Father Abu Sahlla RAED;
- Austrian Hospice, Sozialfond- 
- Ain Karim, Sr. Pascal und Sr. Susan;
- Sozialprojekte, Frau Dr. Hiyam MARZOUQA;
- JobCreation, Sr. Maria.

Im Herbst (über den Nationalfeiertag) fand eine Pilgerfahrt
des Statthaltereirates ins Heilige Land statt. Dabei überga-
ben wir auch Spendengelder an unsere Projektpartner.

Im Zuge dieser Reise besuchten wir unter anderem ein
neues Projekt in Bethlehem "Tent of Nations". Hier kämpft
eine Familie – bereits über 20 Jahre erfolgreich – um Ihr
Recht, indem sie sich dagegen wehrt, dass Ihr Land für
jüdische Siedlungen bzw. für den Mauerbau enteignet
wird. Daoud NASSAR ist das Familienoberhaupt der 

Familie. Er hat zwei Jahre seines Lebens in Oberöster-
reich verbracht, dort seine Matura absolviert und danach
Betriebswirtschaft in Deutschland studiert. Unterstützung
erfährt dieses Projekt durch einige Volontäre, die von der
ganzen Welt kommen und von diversen christlichen,
weltweiten Organisationen. Bei diesem Projekt "Tent of
Nations" können wir aktiv unsere Unterstützung zeigen.
Durch den Kauf und zur Verfügung stellen von Oliven-
oder Obstbäumchen können wir das Land landwirt-
schaftlich aufwerten und ein Zeichen für Hoffnung und
Zukunft setzen.

Einnahmen, die aufgrund der diversen Weihnachts- und
Ostermärkte lukriert werden, kommen christlichen 
Organisationen im Heiligen Land zu Gute. So unterstütz-
ten wir im letzten Jahr das Projekt von Pater F. David 
NEUHAUS SJ, in dem christlichen MigrantInnen im 
Heiligen Land und Israel geholfen werden (mehrere 
Kinderbetreuungsgruppen, Möglichkeiten zum gemein-
samen Messe feiern, etc.). Auch heuer werden wir 
dieses Projekt unterstützen.

Ende November 2016 geht die zweite Amtsperiode des
Statthalters von Österreich zu Ende. Mit dem Ende seiner
Amtszeit erlöschen auch alle Funktionen des Statthalte-
reirates, somit auch formal meine ehrenamtliche
Funktion als Vorsitzender des Beirat-HLK.

JAHRESBERICHT 2016 /
RÜCKBLICK



Ich möchte an dieser Stelle Herrn
Statthalter DDr. Karl LENGHEIMER
sehr herzlich für das von ihm in
mich gesetzte Vertrauen danken.

Ich habe die mir anvertraute Aufgabe mit viel 
Enthusiasmus und Liebe ausgeübt und bin auch
weiterhin bereit, mich für die ChristInnen im 
Heiligen Land einzusetzen, da mir dieses Land
und die darin lebenden Menschen, Christinnen
und Christen, sehr am Herzen liegen!

An dieser Stelle möchte ich mich auch bei 
meinen MitstreiterInnen beider Amtsperioden für
deren Einsatz bedanken.

Derzeit sind weitere ehrenamtliche 
Mitglieder des Beirat-HLK:

Fritz GERSTORFER
Thomas MAIRITSCH
Martin PARTILLA
Günther SCHMIDT
Inge SIGL
Pater Stephan YEN

Begegnung Sr. Maria, JobCreation mit Mitgliedern des Beirat-HLK

Tend of Nations Daoud Nassar

Begegnung „Tend of Nations“



"ÖSTERREICHISCHE GEMEINSCHAFT 
FÜR DAS HL. LAND"

Im Jahr 2016 veranlassten wir wieder einen Spendenauf-
ruf in den österreichischen Kirchenzeitungen, in der wir
für die ChristInnen in GAZA um Spenden gebeten haben.
Die Einschaltung war sehr erfolgreich, so konnten wir
wieder, sowohl dem Patriarchat von Jerusalem, als auch
der Caritas  Jerusalem entsprechende finanzielle Mittel
für GAZA übergeben. Die Gelder wurden hauptsächlich
für medizinische Projekte verwendet.

Ich hoffe, dass wir auch in den kommenden Jahren in
den österreichischen Kirchenzeitungen entsprechende
Einschaltungen durchführen werden.
Ich denke, dass es sowohl für die Öffentlichkeitsarbeit
unserer Ordensgemeinschaft und des Vereines gut ist,
aber vor allem können beachtliche Beträge für Christin-
nen und Christen in GAZA lukriert werden.

Dankenswerter Weise werden immer wieder kleine und
auch große Geldspenden – speziell in der vorweihnacht-
lichen und vorösterlichen Zeit – von Ordensgeschwistern
und anderen WohltäterInnen dem Verein zur Verfügung
gestellt.

Ebenso zahlen auch einige Ordensmitglieder das soge-
nannte "Karfreitagsopfer" zusätzlich zum Jahresopfer
über den Verein. 
Auch aufgrund von privaten Anlässen werden häufig
Spenden getätigt, sei es bei runden Geburtstagen, bei In-
vestiturjubiläen oder anlässlich des Ablebens eines Or-
densmitgliedes oder Angehörigen. Ein herzliches
"Vergelt's Gott!" für jeden Euro.

Im Oktober 2016 konnte der Verein seine neue Home-
page ins Netz stellen (http://www.OEGfdHL.at).

Am 19. Oktober 2016 hielt der Verein seine alle drei Jahre
wiederkehrende statutenmäßige Generalversammlung
ab. Der gesamte ehrenamtlich tätige Vorstand wurde in
seiner Funktion bestätigt.

Der Vorstand setzt sich zusammen aus:
Präsident des Vereines, Peter STÖGERER
1. Vizepräsident, Andreas LEINER
2. Vizepräsident, Nikolaus KOCH
Finanzreferent, Martin PARTILLA
Schriftführer, Günther SCHMIDT
Weiteres Vorstandsmitglied, Fritz GERSTORFER

Pater David Neuhaus SJ mit dem Beirat-HLK

Kinderkrippe, Pfarre der Migranten von Pater Neuhaus SJ



Mit August 2016 wurde uns wieder vom Finanzamt 
bestätigt, dass der Verein weiterhin zum begünstigten
Empfängerkreis von Spenden gehört.

Wie schon in den letzten Jahren, darf ich Euch/Sie auch
heuer wieder um Spenden bitten. Etwaige Spenden 
ersuche ich Euch/Sie auf das nachstehende Vereinskon-
tos zu überweisen (Spendeneinzahlungen auf dieses
Konto sind weiterhin steuerlich absetzbar!):

Bank Austria
IBAN: AT80 1200 0516 0720 0315

BIC: BKAUATWW

Verwendungszweck:
Reg. Nr.: SO 2202, 

Name SpenderIn, Geburtsdatum

Ich möchte mich bei
allen bedanken, die
mich tatkräftig unter-
stützt haben. Beson-
ders seien an dieser Stelle OD Inge SIGL und OB Martin
PARTILLA genannt, ohne die die Arbeit im Verein kaum
bewältig bar ist!

Nicht zuletzt darf ich mich bei Euch/Ihnen für Eure 
Unterstützung der ChristInnen im Heiligen Land bedan-
ken. Ohne Eurer/Ihre finanzielle Hilfe wäre es nicht mög-
lich, so viel Gutes im Heiligen Land zu tun!

Bitte unterstützt auch weiterhin unsere Arbeit 
mit Enthusiasmus und Empathie!

Ich werde auch weiterhin – gestärkt durch Eure/Ihre Un-
terstützung und in Eurem/Ihren Namen – für die ChristIn-
nen im Heiligen Land tätig sein.

Euer/Ihr

Bmst. Dipl.-Ing. Peter Stögerer
Vorsitz Beirat-HLK

Statthalterei Österreich
Präsident der Österreichischen 
Gemeinschaft für das Hl. Land

V.Z.: 926165138

Bmst. Dipl.-Ing. Peter Stögerer

Begegnung Bischof Shomali mit Mitgliedern des Beirat-HLK im Patriachat
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FINANZBERICHT
DER GESAMTEN
STATTHALTEREI
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Das Finanzvolumen der österreichischen Statthalterei des
Ritterordens vom Heiligen Grab zu Jerusalem bewegte
sich 2008 bei ca. EUR 400.000,00 pro Jahr und ist konti-
nuierlich auf nunmehr knapp EUR 600.000,00 gestiegen.
Dabei stiegen die Jahresopfer durch das Wachstum der
Statthalterei von ca. TEUR 130 auf ca. TEUR 190. Sehr er-
folgreich war auch der erst in den letzten acht Jahren be-
gonnene Verkauf von Olivenöl aus dem Heiligen Land,
durch den wir knapp TEUR 90 erzielt werden. Circa 80
TEUR Umsatz bewirkte der traditionell sehr gut ange-
nommene Verkauf von Olivenholzartikeln aus dem Heili-
gen Land. Die Spenden inklusive Kollekten waren
kontinuierlich bei ca. TEUR 80 stagnierend, da der Zu-
wachs an Spenden von Ordensmitgliedern direkt in den
aus steuerlichen Gründen neu gegründeten Verein ge-
flossen ist. Weitere regelmäßig wiederkehrende Einnah-
men resultieren aus dem Verkauf von Ordensutensilien
(ca. TEUR 20) – nicht nur an österreichische Mitglieder,
sondern auch über unsere Landesgrenzen hinaus. Dabei
nicht mit eingerechnet sind jene Einnahmen, die beim
Beitritt von neuen Mitgliedern für deren „Erstausstattung“
oder bei Rangerhöhungen für die neuen Insignien anfal-
len. Durch die hohe Zahl an Aufnahmen in den letzten
Jahren ist auch dieser Betrag auf knapp TEUR 50 ange-
stiegen. Und Projekte, die von den einzelnen regionalen
Komtureien durchgeführt werden (Adventmärkte, über-
regionale Treffen etc) erwirtschaften weitere ca TEUR 50
pro Jahr.

Zu den größten Ausgaben gehört ebenfalls das Jahresop-
fer, das über das Großmagisterium für die laufende Er-
haltung oder Erneuerung von Institutionen bzw
Gebäuden im Heiligen Land verwendet wird. Vereinfacht
ausgedrückt entspricht dies in etwa jenen Ausgaben, die
in anderen Ländern durch den örtlichen Kirchenbeitrag
gedeckt sind, und stieg spiegelbildlich zu den Einnahmen
von TEUR 130 in 2008 auf knapp TEUR 190 in 2016. Wei-
tere Ausgaben betreffen speziell ausgesuchte Projekte,
die aus dem regulären Budget des Ritterordens nicht fi-
nanziert werden können, oder humanitäre Unterstützun-
gen, die angesichts der Lage im Heiligen Land dringend
benötigt werden. Die Statthalterei hat dafür 2008 ca. TEUR
65 ausgegeben und 2015 ca. 140. Für den Einkauf an Oli-
venöl und Olivenholz flossen 2015 weitere ca. TEUR 80
direkt ins Heilige Land. Weitere Kosten betrafen den Ein-
kauf an Ordensausstattungsartikeln, der durch die grö-
ßere Anzahl an Neuaufnahmen und Rangerhöhungen in
den acht Jahren ebenfalls von TEUR 20 auf TEUR 40 ge-
stiegen sind. Die restlichen Ausgaben betrafen die Ak-
tualisierung der Homepage, Druckkosten für
Jahresberichte, das Mitgliederverzeichnis oder Projekt-
kosten der Komtureien. Die Kosten für die eigene Ver-
waltung liegen bei knapp 5%.

Abschließend möchte ich mich bei all jenen bedanken,
die so durch ihren Beitrag das Leben und den Alltag im
Heiligen Land mit unterstützen. Jeder Beitrag hilft Not
und Strapazen zu lindern.

Dr. Jürgen Reiner
Schatzmeister
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Am 24. Juni 2016 hat Papst Franziskus
das Rücktrittsgesuch des Lateini-
schen Patriarchen Fouad Twal, der am
23. Oktober 2015 seinen 75. Geburts-
tag feierte und damit die kanonische
Altersgrenze erreichte, angenommen
und mit gleichem Tag den Franziska-
nerpater Pierbattista Pizzaballa (geb.
am 21. April 1965) zum Apostolischen
Administrator von Jerusalem ernannt,
unter gleichzeitiger Erhebung zum
Erzbischof mit der Titelkirche von

Verbe in der heutigen westlichen Tür-
kei.

Diese Nachricht überraschte viele in
Jerusalem, aber auch weit darüber
hinaus: Ein Nicht-Palästinenser, der
nicht zum Patriarchen bestellt wurde,
sondern ein Italiener als Administra-
tor.

Fouad Twal liess als erste Reaktion
vernehmen, er freue sich über seinen

Nachfolger, wünsche ihm alles Gute
und Gottes Segen: „Es gehe nun
hauptsächlich darum, die Administra-
tion des Patriarchates zu verbessern“.

WELCHE ÜBERLEGUNGEN
KÖNNTEN IM HINTERGRUND
STEHEN?

Pierbattista Pizzaballa war 12 Jahre
lang Kustos der Franziskaner-Kusto-
die. Er kennt also das Land, seine 

AUS DEM LEBEN DER
ORTSKIRCHE IM HEILIGEN LAND: 
DIE ERNENNUNG EINES 
ADMINISTRATORS gs
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Probleme, seine Menschen. Erzbi-
schof Pizzaballa spricht Hebräisch flie-
ßend, Arabisch besser zu lernen, steht
ihm noch bevor. Als Student war er
bereits in den 90er Jahren im Heiligen
Land, u.a. verantwortlich für die he-
bräisch-sprechenden Christen und
die Erstellung des hebräischen Mess-
buches.
Papst Franziskus kannte Pierbattista
Pizzaballa bereits vor seinem Besuch
vor Ort: Die Kustodie pflegt enge Be-
ziehung zu ihren Franziskanern in
Buenos Aires, um hier eine ausrei-
chende Zahl an Novizen und Patres
auf ihren Dienst im Heiligen Land vor-
zubereiten.

WARUM ERZBISCHOF?

Kein Administrator muss auch Bischof
sein; Pizzaballa wurde jedoch unmit-
telbar zum Erzbischof ernannt. 

In der Mentalität des Orients muss jeder so gekleidet sein, wie es seinem
Rang und seiner Aufgabe entspricht. Ein einfacher Kleriker-Administrator
würde in unserem reichen Gefüge von Bischöfen, Erzbischöfen und Patri-
archen schlicht übersehen. Pizzaballa braucht also die Autorität eines Erz-
bischofs, sowohl um im Patriarchat zu bestehen, als auch um im Chor der
Kirchenhäupter seinen Platz einnehmen zu können.

WIE WEITER?

Wenn der Administrator seine Aufgabe gut erfüllt, kann er durchaus „zu
guter Zeit“ auch selbst Lateinischer Patriarch werden. Oder aber – die zweite
Option – er folgt seinem Heimatbischof, dem Erzbischof von Mailand nach:
Angelo Kardinal Scola wird am 7. November 2016 75 Jahre alt. 
Meines Erachtens ist für unsere Kirche vor Ort ein Nicht-Palästinenser auf-
grund der politischen Gegebenheiten im Heiligen Land eine durchaus über-
legenswerte Option; wenngleich dies coram mundo einzugestehen, keinem
lokalen Würdenträger in den Sinn kommen wird.

MMag. Markus Bugnyar
Rektor des  Österr. Hospitzes in Jerusalem



EIN RÜCKBLICK AUS INTER-
NATIONALER PERSPEKTIVE

In den letzten vier Jahren im Lebens
der österreichischen Ordensfamilie,
der zweiten Amtsperiode unseres
Herren Statthalters, S.E. vortr. Hofrat
DDr. Karl Lengheimer i. R., wurde mir
das Privileg zuteil, die Leitung der Ge-
schicke der Statthalterei Österreich
aus nächster Nähe mitzuerleben und
durch die großzügige Förderung und
Ermunterung durch den Herrn Statt-
halter, im internationalen Bereich mit-
zugestalten. 

Bevor ich mir erlaube, auf die vergan-
genen Jahre einen Rückblick zu 
werfen, möchte ich für das mir entge-
gengebracht Vertrauen danken und
ein aufrichtiges Vergelt’s Gott sagen,
für die vielen herzlichen Begegnun-

gen, die im Rahmen
meiner Tätigkeit statt-
gefunden haben und
durch die es möglich
wurde, die Stellung
der Statthalterei Öster-
reich in der universa-

len Familie unseres Ritterordens zu
pflegen, auszubauen und zu intensi-
vieren. 

Neben den bestehenden guten Kon-
takten der Statthalterei am Beginn
meiner Tätigkeit – insbesondere zu

den deutschsprachigen Statthalte-
reien – konnten die Beziehungen mit
allen Nachbar-Statthaltereien gefestigt
werden und insbesondere zu den
Statthaltereien im Mittelmeer-Raum
(Mittel- und Süditalien, Slowenien,
Kroatien, Ost-Spanien, West-Spanien,
Malta), nach Westeuropa (Frankreich,
Belgien, Niederlande, Luxemburg,
England, Schottland), nach Osteuropa
(Polen, Ungarn, Tschechien, Lettland)
sowie nach Nordeuropa (Schweden,
Dänemark) teils neubegonnen, aus-
gebaut und intensiviert werden. 

Statthalter Lengheimer und Andreas Brandstetter auf der
Terasse des Vatikanischen Staatssekretariats
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Ein besonderer Höhepunkt der letzten
Jahre war der Besuch und die Investi-
tur mit unserem hwst. Herrn Kardinal-
Großmeister, S. Em. Edwin Frederick
Kardinal O’Brien in Mondsee-Traun-
kirchen 2013 – ich erinnere mich
noch ganz lebhaft an die Sitzung des
Statthaltereirates mit dem Kardinal-
Großmeister, in der Seine Eminenz
nicht nur die Schwerpunkte und Leit-
linien seiner Ordenspolitik erläuterte,
sondern vor allem auch seine tiefen
Eindrücke von der Wahl von Papst
Franziskus, mit uns teilte. Die Investi-
tur im Salzkammergut ist Seiner Emi-
nenz übrigens in hervorragender
Erinnerung geblieben, wie er mir bei
der Investitur in Malta in amerika-
nisch-herzlicher Art – „Austria, excel-

lent! Yes, we should do that again“ –
mitteilte. 
Ein weiterer besonderer Höhepunkt
war zweifellos die weltweite Pilger-
reise des Ordens zum Abschluss des
von Papst Benedikt XVI. ausgerufenen
„Jahres des Glaubens“ in die Ewige
Stadt mit Sonderaudienz bei Papst
Franziskus. Der Heilige Vater gab uns
in seiner Ansprache „camminare –
costruire – confessare“ besondere Im-
pluse für unser Leben und Engage-
ment als Ritter und Damen vom
Heiligen Grab mit auf den Weg. Diese
segensreichen Tage in Rom waren für
uns alle Stärkung im Glauben und
haben einen tiefen Eindruck – auch
durch die Begegnung mit so vielen
Rittern und Damen aus der ganzen

Welt, von denen ich viele in den dar-
auffolgenden Jahren bei Investituren
anderer Statthaltereien wieder getrof-
fen haben - hinterlassen. Sehr gerne
erinnere ich mich an die spontane
Einladung der polnischen Statthalterei
in diesen Tagen frühmorgens bei
einer Heiligen Messe in der St. Seba-
stians Kapelle im Petersdom am Grab
des damals noch Seligen Papst Jo-
hannes Pauls II. teilzunehmen, die der
– leider heuer viel zu früh verstorbene
– Präsident des Päpstlichen Rates für
die Pastoral im Krankendienst, Or-
densbruder Erzbischof Zygmunt Zi-
mowski – zelebriert hat. Erzbischof
Zimowski war ein treuer Freund
Österreichs und der Österreichischen
Statthalterei. Seiner wollen wir mit un-

EIN RÜCKBLICK AUS 
INTERNATIONALER PERSPEKTIVE
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seren polnischen Ordensgeschwi-
stern besonders im Gebet gedenken. 
Wenn auch viele liebe Ordensbrüder
und Ordensdamen uns in den letzten
Jahren ins Himmlische Jerusalem vor-
ausgegangen sind, so freuen wir uns
besonders, wenn wir jedes Jahr neue
Ritter und Damen in unserem Ritter-
orden willkommen heißen können.
Anlässlich unserer Investituren ist es
uns immer eine besondere Ehre und
Freude, Ordensgeschwister aus der
ganzen Welt begrüßen zu dürfen.
Zahlreiche offizielle Delegationen aus-
ländischer Statthaltereien zeigen un-
seren neu investierten öster-
reichischen Rittern und Damen vom
Heiligen Grab zu Jerusalem, dass sie
sich in einer internationalen, ja 
universalen Ordensfamilie geborgen
wissen dürfen. 

Neben den Investituren in Mondsee,
Graz, Dornbirn und Villach waren die
außerordentlichen Investituren des
hwst. Herrn Erzbischofs von Salzburg,
SE Dr. Franz Lackner, in Maria Plain im
Juli 2016 sowie des hwst. Herrn Erz-
abtes des Stiftes St. Peter, Dr. Korbi-
nian Birnbacher im November 2015 in
Salzburg weitere besondere Höhe-
punkte bei denen jeweils hohe und
höchste Vertreter ausländischer Statt-
haltereien uns mit ihrer Anwesenheit
beehrt und mit ihrem Gebet gestärkt
haben. 

Zum Zeitpunkt des Verfassens dieser
Zeilen befindet sich der Autor dieses
Beitrages auf der Mittelmeerinsel
Lampedusa um für die Europäische

Asyl-Unter-
stützungs-
b e h ö r d e
EASO, die
i t a l i e n i -
schen Be-
hörden bei
der Bewälti-
gung der
Flüchtlings-
und Migrati-
onskrise vor
Ort zu un-
terstützen.
Durch seine
strategische
Lage war
Lampedusa bereits während der
Kreuzzüge eine heftig umkämpfte
Insel. Auf der ganzen Welt ist der
Name Lampedusa mittlerweile zum
Inbegriff für die Herausforderungen
von Europa und der gesamten Völ-
kergemeinschaft im Asyl- und Migra-
tionsbereich geworden. 

Großes wird zusätzlich zum Engage-
ment für die Christen im Heiligen
Land von vielen Ordensgeschwistern
der Statthalterei Sizilien – zu der Lam-
pedusa gehört – geleistet. Papst Fran-
ziskus wählte Lampedusa kurz nach
seiner Wahl für seinen ersten Pasto-
ralbesuch im Ausland und kreierte
den Erzbischof von Agrigent, Fran-
cesco Montenegro (zu dessen Di-
özese Lampedusa gehört), zum
Kardinal. Dies war eine außerge-
wöhnliche Auszeichnung und sollte
eine Anerkennung für den unermüd-
lichen Dienst und das starke Zeugnis

der Kirche von Agrigent im Flücht-
lings- und Migrationsbereich sein.
Kardinal Francesco Montenegro ist
seines Zeichens auch Großkreuzritter
und Prior unseres Ritterordens in der
Provinz Agrigent. Anlässlich eines sei-
ner Besuche auf Lampedusa wurde
mir das Privileg eines Gedankenaus-
tausches mit Seiner Eminenz zu teil,
der mich bat, allen österreichischen
Ordensgeschwistern herzliche Grüße
sowie seinen Dank für unseren Dienst
für das Heilige Land und die dort le-
benden Christen als auch für den
großmütigen Einsatz, den viele Ritter
und Damen der österreichischen
Statthalterei bei der Bewältigung der
Flüchtlings- und Migrationskrise gelei-
stet haben und noch immer leisten,
zu übermitteln.

Mag. Andreas Brandstetter

Kardinal Montenegro 
(zu dessen Diözese 
Lampedusa gehört und 
der Prior des Ordens in 
Agrigent ist)

Eine Runde von internationa-
len Gästen bei der Investitur 
in Paris.
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Die Komturei Klagenfurt, nach 11 Jahren wieder mit der
Ausrichtung der Investitur beauftragt, wählte diesmal 
Villach als den  Mittelpunkt der Feierlichkeiten. Für die
Vigil  wurde die Stiftskirche Millstatt,  und den 
Abschlussgottesdienst am Sonntag mit der Pfarrge-
meinde  Ossiach auserkoren. 
Der Einladung nach Kärnten  folgten mehr als 350 
Ordensmitglieder und Angehörige. 
Das Bemühen der veranstaltenden Komturei  war es,
Kärnten so zu präsentieren, wie es die Bevölkerung 
tatsächlich empfindet und nicht wie in der medialen 
Öffentlichkeit  vielfach dargestellt.

INVESTITUR 2016 
IN VILLACH
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Als  musikalische Umrahmung wurde vom „Alpen Adria
Chor und Cappella Santicum Villach“  die „Krönungs-
messe“ von W. A. Mozart  großartig aufgeführt. Nach der
Verlesung des römischen Breves und der Segnung der
Insignien und der Mäntel wurde in einer beeindrucken-
den Form die Investitur zum Ritter bzw. zur Dame erbeten. 
Nach dem Schlusssegen und dem gemeinsamen Foto
der Neuinvestierten mit ihren Patinnen und Paten sowie
der Geistlichkeit erklang beim  Auszug das „Halleluja“
von Georg Friedrich Händel.

Wurde  schon dem Einzug der Prozession zur Kirche
vom Congress-Center über die Draubrücke und den
Hauptplatz allerorts Beachtung geschenkt, so war die
Prozession zurück mit Blasmusikbegleitung besonders
eindrucksvoll und erhielt  von der Stadtbevölkerung viel
Bewunderung  und Aufmerksamkeit.   

Für das leibliche Wohl sorgte das  Congress Center mit
typischen  Kärntner Gerichten.
Der Kulturlandesrat DI Christian Benger stellte sich mit
Grußworten des Landes  und der Überreichung der Eh-
renurkunde über das 25-jährige Bestehen der Komturei
Klagenfurt ein.
Begünstigt durch das sonnige warme  Herbstwetter prä-
sentierte sich Villach  in einer angenehmen Atmosphäre.
Als Rahmenprogramm am Nachmittag wurde  der
Drauschifffahrt der Vorzug gegeben.

Villach liegt im Schnittpunkt von drei Kulturkeisen,  dem
deutschen, dem italienischen und dem slawischen.
Während der Fahrt  nach Millstatt  wurden den Teil-
nehmern in den Bussen Erläuterungen von OB Prof. 
Dr. Werner Drobesch  über Kärnten vorgetragen. 

Beim Eingang zum Kongresshaus Millstatt begrüßte
Großprior  emerit. Erzbischof  Dr. Alois Kothgasser  alle
Teilnehmer persönlich.  Nach der Begrüßung durch den
Leitenden Komtur sprach auch der Bürgermeister von
Millstatt Grußworte. Nach der Vorstellung der 27 Kandi-
datinnen und Kandidaten durch den Statthalter gab es
die ersehnte leibliche Labung mit Produkten aus der Re-
gion. 

Bei der Vigilfeier hielt OB Diözesanbischof Dr. Alois
Schwarz eine vielbeachtete tiefgehende Homilie. Auch
wurden die Kandidatinnen und Kandidaten  gebeten,
einzeln zum Altar zu treten, um das Versprechen per-
sönlich dem  Herrn Statthalter  zu überreichen und es
durch Handschlag zu bekräftigen.  Den Abschluss der Vi-
gilfeier  bildete die Lichterprozession durch den Kreuz-
gang. Insgesamt hatte  diese Feier  einen stimmungs-
vollen Ausklang.

Den Höhepunkt der Feierlichkeiten bildete am Samstag
Vormittag das Pontifikalamt mit Investitur in der Stadt-
hauptpfarrkirche St. Jakob.  Besonders für die Kandida-
tinnen und Kandidaten  war die feierliche Aufnahme in
unsere Ordensgemeinschaft  ein  prägendes  Erlebnis.



Das Festkapitel wurde durch den Alpen Adria Chor  mit
Kärntner Liedern umrahmt.
Als Ehrerbietung zu den südlichen Nachbarn sang der
Chor auch ein italienisches und ein slowenisches Lied,
dass von den Teilnehmern sehr gut aufgenommen und
mit viel Beifall bedacht wurde. 
Zur Begrüßung beim Festkapitel sprach auch der Bürger-
meister der Stadt Villach, Günther Albel Grußworte, der
für den Empfang des Bürgermeisters mitzeichnete.
OB Bischof Dr. Alois Schwarz  beeindruckte  bei seiner
Ansprache nicht nur die Neuinvestierten. Die Festrede
hielt unser Herr Statthalter als Bilanz  seiner nunmehr zu
Ende gehenden  8-jährigen  Amtsdauer. Aufgrund seines
großen Engagements für den Ritterorden, konnte er zahl-
reiche Erfolge aufweisen. Die Rede wurde mit  großem
Beifall bedankt. 
Die Dankansprache der beiden Kärntner als Vertreter der
Neuinvestierten haben laut Statthalter im Zwiegespräch
aufgezeigt, wie man mit Kreativität und Herz eine schon
etwas erstarrte Routinehandlung zu ganz neuem Leben
erwecken kann. 
Den Neuinvestierten wurde von der veranstalteten Kom-
turei ein Gastgeschenk überreicht, das von der Höheren
Technischen Lehranstalt für  Design in Ferlach entworfen
und gefertigt wurde. 



Die Investitur fand im
Rahmen unserer traditio-
nellen Wallfahrt nach
Maria Plain am 27.07.2016
statt. Dem anschließen-
den Festgottesdienst in
der Basilika stand der
Großprior und emeritierte
Erzbischof von Salzburg,
Alois Kothgasser, vor. 

Alterzbischof Alois Kothgasser betonte in seiner
Begrüßung, dass die Aufnahme in den Ritteror-
den „ein Zeugnis christlichen Lebens“ sei.
Zudem drücke sie auch „die Liebe zum Heili-
gen Land, der Heimat Jesu, aus“. Der Einsatz für
das Heilige Land gelte „nicht nur Christen, 
sondern für alle Armen“, so Kothgasser

Es sei für ihn eine „Gnade und Ehre, in die 
Ordensfamilie aufgenommen zu werden“,
sagte Lackner in seiner Dankesrede:

„Ich verdanke dieser Heilsgeografie sehr vie-
les“, so Lackner, der das Heilige Land als „das
fünfte Evangelium“ bezeichnete. „Das erste Mal
1978 von Zypern kommend hat mich die Dyna-
mik dieses Landes erfasst. Ich bin von einer
kleinen Stadt zur anderen gepilgert. Das zweite
Mal wieder als UNO-Soldat auf der Suche nach
meiner Berufung, habe ich die Sehnsucht Prie-
ster zu werden auf die Grabplatte Jesu gelegt.“ 

Wir heißen Erzbischof Lackner in unserer 
Ordensgemeinschaft herzlich willkommen.

Dr. Gerhard Kantusch 

Die Teilnehmer, die Kandidatinnen und Kandidaten 
natürlich miteingeschlossen, konnten sich nicht erst beim
festlichem Abendessen  miteinander gut unterhalten und
die Gemeinschaft  im Orden fördern, sondern die Atmo-
sphäre und das Ambiente  der Veranstaltungsorte schuf
die Grundlage dazu.
Sehr angenehm wurde von den Teilnehmern sowohl  das
„Congress Center Villach“ als Veranstaltungszentrum mit
seiner Vielfalt an Möglichkeiten empfunden, als  auch das
anschließende Hotel „Holiday Inn“  und den  kurzen Geh-
wegen zu den in unmittelbaren Entfernung ausgesuchten
restlichen Hotels.  

Beim Abschlussgottesdienst am Sonntag in der Stiftskirche
zu Ossiach  wurde vom verstärkten Kirchenchor  das
„Große Hochamt in B“ von Michael Haydn  mit Orchester-
begleitung hervorragend zur Aufführung gebracht 

Die Agape nach der Festmesse  mit der  fröhlichen Verab-
schiedung im Stiftshof  haben die festlichen Tage der In-
vestitur harmonisch abgerundet. 

Mag. Thomas Mairitsch 
Leitender Komtur der Komturei Klagenfurt

ERZBISCHOF LACKNER
IN RITTERORDEN 
AUFGENOMMEN
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Komturei INNSBRUCK
Thomas STEIXNER

Komturei LINZ
Dr. Hans AIGNER
DI Wolfram PASCHER
Mag. Johannes TROPPER
Dr. Beno WINTERSTELLER

Komturei SALZBURG
Mag. Matthias SCHWAIGHOFER

Komturei WIEN
DDr. Matthias BECK
Mag. Andreas BRANDSTETTER
Dr. Emil STROLZ
Gerhard SULZ BA, MA

Zur Komturdame erhoben wurde:

Komturei ST. PÖLTEN
Irene BAUMGARTNER
Helga UNTERBERGER

Zum Großoffizier - Komtur mit Stern -  
erhoben wurde:

Komturei BREGENZ
Dr. Jürgen REINER

Zur Komturdame mit Stern 
erhoben wurde:

Komturei LINZ
Octavia KAPL-KELLNER

Zu Komturen erhoben wurden:

Komturei BADEN
Dipl. Päd. Stefan KRUMMEL
Dr. Harald TRIPP

Komturei GRAZ
Dipl. Theol. Winfried SCHWAB

RANGERHÖHUNGEN 

Personalia 2016



Mit der Übernahme von meinem Vorgänger
Mag. Rudolf Egger wandelte sich die Funktion
vom "Zeugmeister" zur "Beauftragten für die
Ordensausstattung". Damit einher ging der
ständige Ausbau des Sortiments, welches sich
nun nicht mehr nur auf die den Ordensmitglie-
dern vorbehaltenen Gegenstände wie Insi-
gnien und Ordenskleid beschränkt, sondern
um zahlreiche weitere Gegenstände erweitert
wurde, die auch von anderen Personen erwor-
ben werden können.: so werden nun z.B.
Schals, Tücher, diverse Krawatten, Manschet-
tenknöpfe, Schirme, Armbanduhren, usw.,
welche jeweils das Ordenskreuz tragen, zum
Kauf angeboten.

Ein allfälliger Überschuss aus dem Verkauf von
Ordensartikeln kommt ausschließlich den Pro-
jekten des Ordens im Heiligen Land zugute.
Um eine zeitgemäße Form der Abwicklung von
Bestellungen zu gewährleisten, wurde in die-

ser Funktionsperiode auf unserer Homepage
ein Webshop eingerichtet. Dieses Angebot
wird sehr gerne von Ordensmitgliedern aus
Österreich und vor allem aus dem Ausland,
insbesondere aus Deutschland und der
Schweiz, angenommen.

Ich lade auch Sie / Euch herzlich ein, unseren
Ordens-Shop zu besuchen!

Nähere Details auf unserer Webseite: 

WWW.OESSH.AT/SHOP

Helga Unterberger

ORDENSAUSSTATTUNG 
UND ORDENS-SHOP
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zu spüren und beim Damaskus-Tor gab es ein Attentat.
Beim Empfang des Patriarchen konnten wir uns von ihm
verabschieden und uns für seine langjährige verdienst-
volle Tätigkeit bedanken.

Den Höhepunkt unserer Gespräche bildete das Zusam-
mentreffen mit dem (damaligen) Kustos der Franziska-
ner, Pietro Pizzaballa, der uns in einem weiten tour
d'horizon die politische und religiöse Situation näher
brachte.

Begeistert waren wir von der Arbeit, die in der Pfarre 
Taybeh, geleistet wird. Es ist alles sauber, die Kinder 
nett angezogen und fröhlich.

Über Ein Karem fuhren wir nach Deir Rafa, wo wir den
Abschlussgottesdienst feierten. 

Der Höhepunkt
des Jahres 2016
war die Pilger-
fahrt in das 
Heilige Land, an
der 30 Ordens-
geschwister und
Gäste teilgenom-
men haben.

Unser erstes Ziel war Tabgha, wo wir mit dem Prior des 
Benediktinerklosters zusammentrafen, der uns die schwe-
ren Brandschäden zeigte und uns über die Untätigkeit der 
israelischen Behörden berichtete.

Die Messe am Morgen von Maria Lichtmess in Dalmanuta
war ein Erlebnis für sich und ist mit Worten nicht wiederzu-
geben.

In Jerusalem empfing uns das Hospiz wie immer mit großer
Gastfreundschaft. In der Stadt war die politische Spannung

Mag. Herbert Angermeyer



JAHRESBERICHT 2016 
DER KOMTUREI BREGENZ

Die letzten acht Jahre der Komturei Bregenz sind geprägt
durch das Wirken des Leitenden Komturs Dr. Werner 
Johler vom Oktober 2006 bis zum Jahresende 2014. 

Die Hilfe und Unterstützung für die Christen im Heiligen
Land erfolgt in unserer Komturei durch die persönlichen
Beiträge der Ordensmitglieder und durch den Verkauf von
Produkten, die aus dem Heiligen Land importiert werden.
Zu den bereits traditionellen Olivenholzschnitzereien
nimmt der Verkauf von Olivenöl einen immer größeren
Stellenwert ein. Das qualitativ hochwertige Olivenöl
stammt aus der einzig rein christlichen Gemeinde Taybeh.
Der Absatz dieses Olivenöls nimmt von Jahr zu Jahr zu.
2016 wird das Sortiment um Oliven und Oliven-Tapenade
erweitert. Damit geht die Initiative von Dr. Werner Johler,
die Arbeit von Christen marktgerecht zu entlohnen und
damit den Selbstwert der Menschen in Palästina zu stär-
ken, neue Wege.

Dem Auftrag im Rahmen
des Ritterordens vom Heili-
gen Grab zu Jerusalem, die
Mitglieder in deren christli-
cher Lebensführung zu un-
terstützen, tragen die regel-
mässigen Kapitelsitzungen
bei. Diese monatlichen Tref-
fen finden im Kloster Mehre-
rau statt und beginnen
immer mit einer Eucharistie-
feier. In interessanten Vor-
trägen und Diskussionen

setzen wir uns mit aktuellen Themen auseinander. 
Beispielhaft erwähnt seien solche Gespräche in den letz-
ten Jahren mit Großprior Erzbischof Dr. Alois Kothgasser, 
Diözesanbischof Dr. Benno Elbs, Probst Maximilian Fürn-
sinn, Prior Abt Mag. Raimund Schreier, Prior Abt Kassian
Lauterer, Prior Abt Anselm van der Linde und anderen
Geistlichen. Beiträge der Ordensführung, wie vom Herrn
Statthalter DDr. Karl Lengheimer, Dipl. Ing. Peter Stögerer,
Beiratsvorsitzender der Heilig Land Kommission, aber

auch Beiträge eige-
ner Ordensmitglie-
der runden die 
Themenvielfalt ab. 

Mit den Maiandach-
ten, die immer in
einer anderen Ka-
pelle des Landes
stattfinden, treten wir
als Ritterorden nach
Außen auf. 

Dazu gehört auch
das Bodenseetref-
fen. Die traditionelle
grenzüberschrei-
tende Zusammenar-
beit der Komtureien
St. Gallen, St. Georg
Ravensburg, St. Afra
Augsburg und Bregenz wird durch das regelmässige Tref-
fen im September an jeweils abwechselnden Veranstal-
tungsorten gefeiert. Die Komturei Bregenz hat in den
letzten acht Jahren drei solcher Veranstaltungen mit gros-
ser Freude organisiert. Veranstaltungsorte in Vorarlberg
waren das Kloster St. Gerold (2009), das Kloster Mehrerau
(2012) und in diesem Jahr die Stadt Feldkirch. Rund 75 Teil-
nehmer feierten die Heilige Messe im Dom zu Feldkirch.
Hauptzelebrant war Diözesanbischof Dr. Benno Elbs und
Prior Abt Anselm van der Linde predigte zum 
Jahresthema „Barmherzigkeit“. Zu den Mitgliedern der 
bereits genannten Bodensee-Komtureien durften wir auch
Ordensgeschwister aus der Komturei Churrätien (CH) und
der Komturei Innsbruck begrüßen.

Die jährlichen Komtureitagesausflüge im Juli führen uns
in die nähere Umgebung unserer Region. OB Dr. Markus
Hämmerle organisiert diese faszinierenden Erkundungs-
fahrten in die Schweiz, nach Süddeutschland und ins Land
Vorarlberg. Dabei entdecken wir Kirchen oder Kapellen als

Weihnachtsmarkt – Sortiment der
Komturei Bregenz 2015

Maiandacht Komturei Bregenz 2016 Dornbirn-Gütle

Komtureiausflug 2016 – Kloster Mistail in
Graubünden, Schweiz
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Mag. Guntram Drexel

wahre Kleinode – so wie in
diesem Jahr die Kirche in 
Mistail, in Graubünden,
Schweiz.

Zur Vertiefung unserer 
Ordensgemeinschaft haben
auch die Reisen unserer Komturei beigetragen. In diesem
Zusammenhang seien die Pilgerreise nach Rom (2011),
die Wallfahrt ins Hl. Land zusammen mit der Komturei
Innsbruck (2012) und die Fußwallfahrt nach Einsiedeln
(2014) erwähnt.

Mit Anfang 2015 über-
nahm Mag. Guntram
Drexel die Leitung der
Komturei Bregenz.

Mit Engagement und
Freude durfte die
Komturei die Investi-
tur der Österreichi-
schen Statthalterei
2015 ausrichten. Bei
den diversen Feierlich-
keiten in Hohenems,
Dornbirn und Luste-
nau nahmen rd. 400
Ordensgeschwister
und Gäste teil.

Die Organisation des
Weihnachtsmarktes

hat sich verändert. Fand der Verkauf unserer Weihnachts-
artikel an mehreren Tagen in der Bregenzer Oberstadt statt,
wird jetzt dieser Weihnachtsmarkt unserer Komturei im
Klosterhof der Mehrerau am ersten Adventwochenende
aufgebaut. Im Rahmen eines größeren Benefiz-Weih-
nachtsmarktes von mehreren sozialen und caritativen 
Organisationen verkaufen wir Olivenöl und Produkte aus
der Mehrerauer Klosterküche, produziert von OB Pater 

Stephan Yen. Den Umsatz
konnten wir zuerst halten und
dann ausbauen.

Die Erlöse aus dieser 
Verkaufsaktion sowie die
Spenden unserer Ordens

geschwister werden sehr gezielt eingesetzt.

Ein Schwerpunkt für die Zuwendungen der letzten Jahre
war und bleibt das Projekt „House Renovation and Job
Creation“. Schwester Maria Grech FMM leitet dieses Pro-
jekt in Bethlehem. Wohnungen von bedürftigen christli-
chen Familien werden in einen menschenwürdigen
Zustand gesetzt. Die Arbeiten werden dabei unter Mithilfe
der Betroffenen von christlichen Firmen und Arbeitern
ausgeführt. Damit wird die Wohnungssituation verbessert
und für Menschen Arbeit geschaffen.

Drei Jahre hindurch wurden Mittel für eine Priester-
Ausbildung bereitgestellt.

Eine weitere bedeutende Spende ging dieses Jahr an die
Initiative von Pater David Neuhaus SJ. Er kümmert sich um
Christen in Israel. Gastarbeiter, die in Tel Aviv unter teils
fürchterlichen Bedingungen leben, finden bei ihm Halt, 
soziale und seelische Hilfe. Die Einrichtung der Babykrip-
pen und die Einrichtung von Krankenzimmer lindern bit-
tere Not. In seiner Kirche finden jeden Sonntag 9 Messen
statt und zeugen so von einer lebendigen Kirche.

In den letzten Jahren konnten 9 neue Mitglieder für den
Ritterorden in unsere Komturei gewonnen werden. 
7 Ritter und erstmals 2 Damen versprachen, sich an den
Prinzipien unseres Ordens auszurichten und sich für die
Aufgaben einzusetzen. Für uns alle gilt, dass wir als Kom-
turei Bregenz in den kommenden Jahren die tatkräftige
Unterstützung für das Heilige Land und eine gelebte 
Spiritualität in der Gemeinschaft in den Mittelpunkt stellen.

JAHRESBERICHT
DER KOMTUREI 
BREGENZ 2016

Mitglieder der Komturei Bregenz beim 
Empfang im Patriarchat (2012 und 2016)



„EUCHARISTIE-FASTEN“
Univ.Prof. Dr. Philipp Harnoncourt

„… UND SUCHEN DEIN ANGESICHT. GOTTES-
BILDER – KIRCHENBILDER“
Weihbischof 
DDr. Helmut Krätzl

„RELIGION UND STAAT IM NAHEN OSTEN“ 
Dr. Karin Kneissl, 
Journalistin und Autorin

„DIE SPIRITUALITÄT DES CHRISTENTUMS 
UND DIE HERAUSFORDERUNGEN DER 
GEGENWART“ 
Univ. Prof. DDr. Matthias Beck

„UNSER ENGAGEMENT IN GAZA“ 
Hon.-Prof. MMag. Markus Bugnyar, 
Rektor des Österreichischen Hospizes in Jerusalem

Besonderes Augenmerk legt
die Komturei Eisenstadt auf
die Abhaltung eines Einkehr-
nachmittags am Christkönigs-
sonntag unter Anleitung eines
Theologen. Die jährliche ad-
ventliche Besinnung, gestaltet
von den Ordensgeschwistern
mit weihnachtlichen Texten
und musikalischer Umrah-
mung, ist eine Einstimmung
auf das kommende Weihnachtsfest. Auf das nahende
Osterfest bereitet die Betrachtung des Kreuzweges vor.

HÖHEPUNKTE IM KOMTUREILEBEN

Für die Ritter und Damen der Komturei stellt die jährli-
che Investitur zum einen die Möglichkeit dar, sich mit
den Ordensgeschwistern anderer Komtureien auszu-
tauschen und zum anderen, die neu investierten Mit-
glieder des Ritterordens kennen zu lernen.

JAHRESBERICHT
DER KOMTUREI 

EISENSTADT 
2016
ORDENSLEBEN

„Du rufst uns, Zeugen Deiner Botschaft und Deiner Erlö-
sung zu sein“ heißt es in unserem Ordensgebet. Dies er-
fordert von den Ordensmitgliedern eine Vertiefung der
christlichen Lebensführung. Dazu treffen sich die Ritter
und Damen der Komturei an den monatlichen Komtu-
reiabenden im Haus der Begegnung in Eisenstadt - zu-
meist mit ihren Ehepartnern -, um gemeinsam zu beten,
Eucharistie zu feiern, Vorträge zu hören, zu diskutieren
und auch gelegentlich Feste zu feiern. Dies alles soll für
die Ordensmitglieder Ansporn sein, den Auftrag Christi,
Hoffnung zu wecken und Zuversicht zu schenken, glaub-
haft, sowohl in der Ordensgemeinschaft als auch im täg-
lichen Leben, in die Tat umzusetzen.

FIXPUNKTE IM KOMTUREILEBEN

Neben der Eucharistiefeier, die stets im Mittelpunkt eines
Komtureiabends steht, bieten die Vorträge aus den The-
menbereichen „Glaube und Kirche“, „Orden und Heili-
ges Land“ sowie „Staat und Gesellschaft“ für die
Ordensmitglieder Raum für Reflexion und Diskussion.
Beispielhaft für die Themenvielfalt der Vorträge, die
durch namhafte Persönlichkeiten des kirchlichen und öf-
fentlichen Lebens in den letzten Jahren den Ordensmit-
gliedern näher gebracht wurden, seien angeführt:
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Mag. Dr. Stefan Horvath, BA
Eva Maria Leiner

Da eine wesentli-
che Aufgabe des
Ordens die Sorge
um die Christen
im Heiligen Land
darstellt, sollte je-
der Ritter und
jede Dame eine
Pilgerreise ins
Heilige Land un-
ternehmen. Die
Komturei Eisenstadt hat sich im Mai 2012 auf den Weg
dorthin gemacht und ist den Spuren Jesu nachgegangen,
wobei viele spirituelle Erfahrungen gemacht werden
konnten.
Ein weit über den Rahmen des Komtureilebens hinaus-
gehendes Ereignis war der von der Komturei Eisenstadt
veranstaltete gemeinsame Ordenstag der Ostkomtureien
(Baden-Wiener Neustadt, Eisenstadt, St. Pölten und
Wien) am 20. April 2013, an dem viele Ordensgeschwi-
ster der benachbarten Komtureien und eine Abordnung
der Statthalterei Ungarn teilnahmen.

WAHRNEHMUNG DER KOMTUREI 
IN DER ÖFFENTLICHKEIT

Sichtbar nach Außen treten die Mitglieder der Komturei
Eisenstadt am Festtag des Hl. Martin, Schutz- und Lan-
despatron des Burgenlandes, anlässlich der Mitfeier der
Festmesse im Dom zu Eisenstadt in Erscheinung und
präsentieren sich dadurch einer breiten Öffentlichkeit.

Einen spirituellen Höhepunkt im Ordensleben der Kom-
tureimitglieder bildet die jährliche Teilnahme an und Mit-
gestaltung der Karfreitagsliturgie mit Diözesanbischof Dr.
Ägidius Zsifkovics im Dom zu Eisenstadt.
Bereits seit vielen Jahren beteiligt sich die Komturei Ei-
senstadt an der Aktion „Weihnachten auch für Bethle-
hem“, indem sie auf dem Weihnachtsmarkt in Halbturn
Olivenholzartikel und Olivenöl aus dem Heiligen Land
mit großem Erfolg verkauft.



JAHRESBERICHT 2016 
DER KOMTUREI GRAZ

AKTIVITÄTEN IN DER KOMTUREI

Im Oktober berichtete OB Mag. Josef Kassler über seine
Dissertation „Die kirchlichen Stiftungen in der Steiermark
im langen 19. Jahrhundert“. Mag. Sabine Petritsch, Refe-
rentin für Glaube und Verkündigung im Pastoralamt, 
gestaltete den Abend im November mit ihrem auf Frei-
kirchen ausgerichteten Vortrag. Zur vorweihnachtlichen
Zusammenkunft lud Prior Mag. P. Egon Homann OSB ins
Haus der Begegnung. Im Jänner reflektierte OB 
Dipl. Theol. P. Winfried Schwab OSB über „Die Regel 
Benedikts – ein Handbuch für Grabesritter?“ Wentila De
la Marre und OB Mag. Karl Feldner gaben im Februar 
Proben ihres literarischen Schaffens. Im März gestaltete
OB Mag. Johannes Pump unter „Was bleibt?“ ein Mosaik
aus Texten verschiedener Autoren. Vor kurzem durften
wir Statthalter Dr. Dr. Karl Lengheimer begrüßen, der
über „Wie schwer fällt uns Barmherzigkeit?“ referierte.

NACH AUSSEN WIRKEN

Im November nahmen wir an der Messe zum 80. Ge-
burtstag von OB Militärgeneralvikar i.R. Msgr. Anton
Schneidhofer in der Garnisonskirche teil, zu Allerseelen
besuchten wir wiederum die Gräber steirischer Ordens-
mitglieder. Den Weihnachtsmarkt gab es an zwei 
Adventwochenenden im Franziskanerkloster. Der März
brachte eine Audienz bei Bischof Dr. Wilhelm Kraut-
waschl und die Abtsbenediktion von OB P. Winfried
Schwab OSB in Heidelberg. Auch durch die Teilnahme
am Aschermittwochsgottesdienst in Herz-Jesu, den Kar-
wochenliturgien in Rein und im Dom, durch die Grab-
wache in Herz-Jesu bis zum Karsamstagmorgen, die
Grazer Fronleichnamsprozession sowie das Rosenkranz-
gebet für das Hl. Land versuchen wir, unsere Anliegen zu
transportieren. Gleiches gilt für das Ehrengeleit für 
Bischof Dr. Ivo Muser von Bozen-Brixen durch die Stadt
zur Festmesse „125 Jahre Herz-Jesu-Kirche“. Spürbare
Aufmerksamkeit erzielte ein großer Beitrag über die
Komturei und den Ritterorden im „Sonntagsblatt“ im 

Rahmen einer Serie über die in der Steier-
mark tätigen Ordensgemeinschaften.

REISEN UND KONTAKTE

Zu Pfingsten waren wir wieder in Grado; die
Schiffswallfahrt nach Barbana, das Hochamt
in Sant’Eufemia, Aquileia, der Besuch beim
Hl. Antonius in Padua, die Fahrt entlang der
Brenta mit den berühmten Villen und die lan-
gobardische Abtei von Sesto al Reghena
boten geistliche und kulturelle Höhepunkte.
Sehr wichtig ist uns aber dabei – 2017 werden
es 30 Jahre „Ritterfahrt“ sein – die erfüllte Zeit
mit Angehörigen aus Schwesterkomtureien
und die Begegnung mit ausländischen 
Ordensmitgliedern. Hier hat auch der Ausflug
nach Heidelberg zu OB Abt Winfried und
nach Speyer, Maulbronn und Worms im 
August reiche Erlebnisse gebracht: Die herzli-
che Begegnung mit dem Präsidenten der 
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Dr. Hans Stolzer
Mag. Karl Feldner

Ordensprovinz Südwestdeutschland, Dipl.-Wirtsch.-Ing.
Heinrich Hagenbucher, und der Komturei St. Bernhard
von Clairvaux Heidelberg-Mannheim mit ihrem Leiten-
den Komtur Dr. Joachim Desprez bleibt unvergesslich.
In Speyer wurden wir vor der Domführung durch 
Cfr. Winfried Szkutnik vom Leitenden Komtur der 
Komturei Regina Coeli Speyer-Kaiserslautern, 
Dr. Wolfgang Simon, begrüßt.

FREUDE UND TRAUER

Betroffen macht uns der Heimgang von OB KR Mag.
Josef Kassler, Leitender Komtur 2005–2012, im Mai.
Freude herrscht über die neuen Ordensgeschwister
Wentila Baumgartner-De la Marre, Elisabeth Potzinger
und Mag. István Holló sowie DI Michael Wedenig als
Kandidat für 2017. Karin Lischnig gratulieren wir zur 
Auszeichnung mit dem Verdienstkreuz vom Heiligen
Grab zu Jerusalem durch den Herrn Kardinalgroß-
meister.

JAHRESBERICHT 
DER KOMTUREI 
GRAZ 2016



DEM BISHERIGEN LEITENDEN KOMTUR 
ING. ENGELBERT PFURTSCHELLER ZUM DANK! 
(16. November 2015)

Mit größter Gewissenhaftigkeit, sinnvollen Neuerungen
und nützlichen Einfällen, vor allem für die Christen im
Heiligen Land, leitete Großoffizier Baumeister Ing. En-
gelbert Pfurtscheller ein ganzes Jahrzehnt die Geschicke
der Komturei Innsbruck. 

Als Baumeister ist es
ihm gelungen, den
Innsbrucker Komturei-
Bau der Ritter vom Hei-
ligen Grabe zu
Jerusalem tatkräftig
auf- und auszubauen
und durch seine geziel-
ten Aktionen zu einem
Vorbild auszugestalten.
Dadurch blieb die wirk-
same Unterstützung

der Christen im Heiligen Land nicht aus.  So gehörte zu
Pfurtschellers gezielten Aktionen u.a. der Verkauf von
Olivenöl aus Taybeh der ihm zu einer spürbaren Her-
zensangelegenheit wurde. 

Mit der Einführung des sogenannten Ordenstages im
Sinne der kulturellen Einheit unseres Landes führte er

die Damen und Ritter des Heiligen Grabes zu Jerusa-
lem nördlich und südlich des Brenners zusammen,
beginnend bereits im Jahre 2007 mit dem ersten Or-
denstag auf Schloss Goldrain in der Gemeinde Latsch
im Vinschgau. 
Für seinen jahrelangen Einsatz in der Komturei Inns-
bruck, aber auch für den gesamten Orden der Ritter
vom Heilige Grabe zu Jerusalem, gebührt ihm ein
herzliches Vergelt's Gott. Mögen den verdienten Lei-
tenden Komtur für sein weiteres Wirken in unserem
Orden  Segen, Gesundheit und Wohlergehen beglei-
ten!

TIROLER GRABESRITTER BEI BRIXNER 
KASSIANPROZESSION

Auch heuer wieder gab es am Sonntag, dem 10. April,
die berühmte
Kassianprozes-
sion in Brixen.
Die Grabesritter
der Komturei
Innsbruck mit
Komtur Direk-
tor Prokurist
Thomas Steix-
ner an der

HÖHEPUNKTE IM
KOMTUREILEBEN
INNSBRUCK
2016

V.l.n.r.: EB Alois Kothgasser, scheidender 
Leitender Komtur Engelbert Pfurtscheller,
neuer Leitender Komtur Thomas Steixner,
Otto Kaspar, Abt Raimund Schreier
Fotos: Reinhold Sigl

v.l.: Der Bozner Komtur Franz Patscheider und Komtur
Direktor Prokurist Thomas Steixner von der Komturei
Innsbruck



Spitze nahmen daran teil. Der konzelebrierende Diözesan-
administrator von Innsbruck, Monsignore Mag. Jakob Bürg-
ler, vertrat die Grabesritter beim Pontifikalamt.  Die
Grabesritter aus der Komturei Bozen führte Komtur Franz
Patscheider an. 

Beim Pontifikalamt  das der Bischof von Regensburg, Dr. Ru-
dolf Vorderholzer, mit Südtirols Oberhirten Bischof Dr. Ivo
Muser und Innsbrucks Diözesanadministrator Monsignore
Mag. Jakob Bürgler sowie Dompropst Kanonikus Josef Matz-

neller und Domde-
kan Kanonikus
Prof. Dr. Ulich Fistill
und den weiteren
Mitgliedern des
Brixner Domkapi-
tels zelebrierte, er-
innerte Bischof Dr.
Ivo Muser daran,
dass das Verhältnis
der beiden Bi-
schofsstädte Bri-
xen und Regens-
burg durch vielfäl-
tige Beziehungen
gekennzeichnet ist. 
Nach dem Pontifi-
kalamt führte die

Kassianprozession durch Brixens Altstadt.  Am zweiten
Samstag nach Ostern des Jahres 1704 wurden die Reliquien
des hI. Kassian von Imola  (Teile eines Armknochens) feier-
lich in den Dom zu Brixen übertragen. In Erinnerung an diese
Übertragung wird seit 1734 am zweiten Sonntag nach Ostern
die Kassianprozession begangen. Der Kassiansonntag war
durch viele Jahrzehnte hindurch die große Glaubenskund-
gebung der Diözese Brixen. 

10. GESAMTTIROLER GRABESRITTER-ORDENSTAG
IN BRIXEN

Rund vierzig Grabesritter aus den Komtureien Innsbruck,
Bozen und Trient haben sich am 7. Mai im Dom zu Brixen
zum 10. Gesamttiroler Ordenstag  getroffen. Nach einer Be-

grüßung durch Kanoni-
kus Dr. Johannes Mess-
ner, zelebrierte Groß-
prior Alterzbischof  
Dr. Alois Kothgasser ge-
meinsam mit dem Prior
der Komturei Innsbruck,
Abt Prälat Mag. Raimund
Schreier von Wilten,
dem Prior der Komturei
Bozen, P. Bernhard Holter
O.F.M., und dem Prior der
Komturei Trient, P.
Romeo Anselmi OFM., eine Pontifikalmesse. Nach einer
Diözesanmuseums-Besichtigung in der fürstbischöfli-
chen Hofburg durch deren Direktor Dr. Johann Kron-
bichler, begann der gesellige Teil im Restaurant
"Steinbock" in Villanders. Dort hoben Komtur Prokurist
Thomas Steixner von Innsbruck und Komtur Franz Pat-
scheider von Bozen mit seinem Trienter Kollegen, Dr. Ro-
berto Mirigelli, die gute Zusammenarbeit zwischen den
Rittern vom Heiligen Grabe zu Jerusalem nördlich und
südlich des Brenners hervor. Abschließend stand noch
ein Besuch der Archäologieparks in Villanders auf dem
Programm.

v.l. Innsbrucks Diözesanadministrator Monsignore
Mag. Jakob Bürgler (Ritter vom hl. Grabe zu Jerusa-
lem), Südtirols Oberhirte Bischof Dr. Ivo Muser und
Regensburgs Bischof Dr. Rudolf Vorderholzer
Fotos: Dr. Heinz Wieser

v.l.: Komtur Prokurist Thomas Steixner
von Innsbruck und Komtur Franz 
Patscheider von Bozen 

Dom zu Brixen: v.l.: Ordensdame Gabriele Steixner, Gattin von Komtur
Prokurist Thomas Steixner, Prior der Komturei Bozen, P. Bernhard Holter
O.F.M, Österreichs Großprior der Grabesritter, Salzburgs Alterzbischof
Dr. Alois Kothgasser, Prior der Komturei Innsbruck, Abt Prälat Mag. Rai-
mund Schreier von Wilten und der Prior der Komturei Trient, P. Romeo
Anselmi OFM.

Thomas Steixner
Inge Sigl



JAHRESBERICHT 2016 
DER KOMTUREI KLAGENFURT

INVESTITUR 2016 

Der Schwerpunkt der Tätigkeit der Komturei Klagenfurt
lag  im Jahr 2016  naturgemäß in der  Vorbereitung und
Organisation der Investitur in Villach, Millstatt und 
Ossiach, mit zwei Klausurtagungen vor Ort. 

Als  Grundtenor wird hervorgehoben, dass bei den Inve-
stiturfeierlichkeiten versucht wurde, Kärnten gegenüber
der in der Öffentlichkeit verbreiteten Meinung in ein po-
sitives Licht zu rücken. 
Besonders erfreulich ist es, dass diesmal von der Komtu-
rei Klagenfurt fünf Kandidaten und eine Kandidatin zur
Investitur vorgeschlagen werden konnten. Damit wurde
ein nachdrücklicher Wunsch des Statthalters erfüllt, auch
Damen in den Ritterorden aufzunehmen.
Nachdem die Investitur insgesamt sehr positiv und stim-
mungsvoll, mit  erfreulichen  Rückmeldungen und Glück-
wünschen verlaufen ist,  wurde als Abschluss der
jahrelangen Vorbereitung ein Dankgottesdienst mit 
OB Bischof Schwarz und anschließender Agape  gefeiert. 

DAS ORDENSLEBEN

Zur Ordensveranstaltung im Februar war  OB Botschafter
aD. Dr.Kurt Hengl zum Vortrag über die Situation der Chri-
sten im Hl. Land eingeladen. Als ausgezeichneter Kenner
der Situation im Hl. Land konnte er die Zuhörer beein-
drucken. In diesem Zusammenhang  wurde auch das
Thema „Partnerpfarren“ angesprochen. 
Im Mai konnte im Rahmen der Drei-Ritterordensveran-
staltung OB Rektor des österr. Hospizes in Jerusalem Prof.
Markus Bugnyar für  einen Vortrag  über die Situation der
Christen im Zusammenhang mit der Flüchtlingswelle in
Europa  gewonnen werden.  Aus der lebhaften Diskus-
sion, auch noch während des Imbisses in der bischöfli-
chen Residenz, wurde von allen drei Ritterorden der
Wunsch nach  weiteren Zusammenkünften geäußert.
Auch  das Thema  der Partnerpfarren wurde  diskutiert. 
Die Teilnahme an der bischöflichen Fronleichnamspro-
zession in der Landeshauptstadt ist ein alljährlicher 
Fixtermin. 

Auf Wunsch mehrerer Ordensmitglieder finden  in  Zu-
kunft die Ordensveranstaltungen nicht mehr am 3. Freitag
im Monat, sondern jeweils  am Mittwoch statt.

RÜCKBLICK DER KOMTUREI

Die Entwicklung der Komturei in den letzten acht Jahren
kann als zufriedenstellend bezeichnet werden. In den



Mag. Thomas Mairitsch
DI Christian Struger  

vergangenen Jahren waren  nur vereinzelte Aufnahmen
in den Ritterorden zu vermelden.  
Mit großer Freude ist aber zu bilanzieren, dass sich Di-
özesanbischof Dr. Alois Schwarz bereit erklärt hat, dem

Orden als Mitglied beizutreten.
Seine Aufnahme erfolgte bei der
Investitur in Mondsee im Sep-
tember 2013. Dem Herrn Diöze-
sanbischof hat die Komturei sehr
viel zu verdanken. Zum einen
darf die Komturei in seiner Ka-
pelle  der bischöflichen Residenz

Gottesdienst feiern und zum anderen darf  die Komturei
die Kapitelsitzungen ebenfalls im bischöflichen Ordina-
riat abhalten. Und dies zur Gänze unentgeltlich. Seine
Beiträge haben in der Kapitelsitzung einen hohen Stel-

lenwert.  Zudem werden die Mitglieder des öfteren  auch
zu Speis und Trank eingeladen mit intensivem Gedan-
kenaustausch.   
Mit Beginn des Jahres 2014 erfolgte der Wechsel  in der
Person des Leitenden Komturs. Komtur  Mag. Thomas
Mairitsch folgte dem Großoffizier OSR Werner Brunner
nach. Prior der Komturei ist seit Anbeginn der Komturei
im Jahre 1991 emerit. Univ.Prof. Dr. Karl-Heinz Frankl.
Schmerzliche Verluste mußte die Komturei durch das
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Ableben  des seinerzeitigen Leitenden Komturs, Groß-
offizier Prof. Dr. Nikolaus Fheodoroff im Jahre 2011 und
des Schatzmeisters Franz Matti im Jahre 2014 hinneh-
men.
Erfreulich – es  konnten drei Rangerhöhungen  ver-
zeichnet werden. 

Im Jahre 2014 wurden auf Anregung  des Herrn Statthal-
ters interessierte Persönlichkeiten aus Kärnten zu den
Ordensveranstaltungen eingeladen und so der Ritteror-
den einer breiteren Öffentlichkeit  bekannt gemacht. Die
Resonanz war außerordentlich gut, was die Komturei
veranlasste, solche Veranstaltungen zu wiederholen. Im
Laufe der Jahre 2014 und 2015 wurden vier solcher Zu-
sammenkünfte ermöglicht. Insbesondere ist hier dem
Herrn Statthalter zu danken, der es sich nicht nehmen
ließ, zu jeder dieser Veranstaltungen auch persönlich
nach Kärnten zu kommen und diese tatkräftig zu unter-
stützen. Dank zu sagen ist auch dem Großprior, emerit.
Erzbischof Dr. Alois Kothgasser, der auch gerne zu einer
Ordensveranstaltung nach Klagenfurt und Ludmanns-
dorf angereist war.  Unser hwst. Herr Diözesanbischof
Dr. Alois Schwarz war stets zugegen, auch ihm ist ein
Vergelt´s Gott auszusprechen.
Auf Grund dieser außerordentlichen Veranstaltungen
konnten 5 Kandidaten und eine Kandidatin gewonnen
und in Villach investiert werden. Für die Investitur 2017
in Salzburg  sind weitere drei Kandidaten vorgesehen. 
Die Komturei wächst damit auf 25 Mitglieder.

JAHRESBERICHT 
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Der Ritterorden vom Heiligen Grab zu Jerusalem
hat in Klosterneuburg eine neue Komturei -
seine mittlerweile zwölfte in Österreich - ins
Leben gerufen. Zur Neugründung feierte der
Großprior der österreichischen Statthalterei des
Ordens, der emeritierte Salzburger Erzbischof
Alois Kothgasser, am Samstag, 22. Oktober 2016
einen Festgottesdienst in der Klosterneuburger
Stiftskirche. 

Komtur und damit Leiter der neuen Komturei ist
Frieder Hermann. Zusammen mit der General-
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sekretärin des Vereins "Unser Stephansdom", Daniela
Tollmann, hatte er vor eineinhalb Jahren Gottesdienste
und Vorträge im Sinn des Grundauftrags des Grabesrit-
ter-Ordens im Stift Klosterneuburg initiiert, zu denen sich
regelmäßig an die 20 Personen zusammenfinden.

Im Juni gab der Großmeister des Ordens, Kardinal
Edwin Frederick O'Brien, seine Zustimmung zur Grün-
dung der neuen Komturei. Der österreichische Statthal-
ter der Grabesritter, Karl Lengheimer, sprach bei der
Feier in Klosterneuburg von einem Signal für das Wachs-
tum des Ordens in Österreich, der hierzulande mehr als
500 Mitglieder zählt.

Kardinal Christoph Schönborn, der selbst auch dem
Orden angehört, sandte aus Ägypten - wo er sich derzeit
auf Einladung des koptischen Patriarchen Tawadros II.
aufhält - eine Grußbotschaft, in der er die aktuelle Ver-
pflichtung der Grabesritter zur Solidarität mit den Chri-
sten im Heiligen Land und im ganzen Orient unterstrich.
Zugleich verwies der Wiener Erzbischof auf die Aufgabe
der Grabesritter, den Glauben des Evangeliums auch in
der Öffentlichkeit zu bekennen.

Erzbischof Kothgasser erinnerte in seiner Predigt u.a. an
die Verpflichtung der Christen, in der Fürbitte für Flücht-
linge und Vertriebene zu Gott um Gerechtigkeit und
Recht zu rufen. Im Gleichnis vom Pharisäer und Zöllner
im Tempel zu Jerusalem werde deutlich, dass sich nie-
mand an die Stelle Gottes stellen dürfe: Wer sich selbst
erhöht, wird erniedrigt werden. Zugleich gehe es in dem
Gleichnis um das "Vertrauen auf Gott": "Gottes Gerech-
tigkeit ist seine Barmherzigkeit".

© Kathpress vom 24.10.2016
© kathbild.at / Franz Josef Rupprecht
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AMTSÜBERGABE
Beim Komtureiabend am 11.
Jänner 2016 erfolgte die Amts-
übergabe an den neuen Leiten-
den Komtur Dr. Hans Aigner.
Unser Statthalter DDr. Karl
Lengheimer überreichte ihm
die Bestellungsurkunde und
dankte dem scheidenden 
Leitenden Komtur OB Arch.
Dipl.-Ing Othmar Haider für

acht Jahre vorbildliche Führung der Komtu-
rei Linz.
Gleich eine Woche später bekam die Diözese
Linz mit Dr. Manfred Scheuer einen neuen Di-
özesanbischof. Ein Abordnung unseres Or-
derns nahm am feierlichen Gottesdienst aus
Anlass der Amtsübergabe im Linzer Marien-
dom teil. Eine Reihe von bewährten Veran-

staltungen fand 2016 eine Fortsetzung. Unter anderem
waren dies folgende Aktivitäten:

FRIEDENSGEBET
Am 29. Jänner beteten wir unser traditionelles Friedens-
gebet für das Heilige Land in der Linzer Karmelitenkir-
che. Neben unseren Ordensmitgliedern nahmen daran
Vertreter des Malteser-Ritter-Ordens, des Deutschen 

Ordens und von
Pax Christi, Pro
Oriente und ICO
teil. Im An-
schluss von un-
serem Prior
Kapitularkanoni-
kus Msgr. Mag.
Ewald Kiener ze-
lebrierten Heili-

gen Messe fand ein Verkauf von Olivenholzartikel,
Olivenöl und Wein aus dem Hl. Land statt. Der Ver-
kaufserlös und die Kollekte wurden für ein Projekt des
Lateinischen Patriachats gespendet.

MAIANDACHT
Tradition hat mittlerweile auch die Maiandacht in der Fi-
lialkirche St. Michael, die zur Pfarre St. Marien gehört. Am
9. Mai 2016 fand dort eine sehr gut besuchte Maiandacht
statt, die von Ordensbruder Diakon Mag. Franz Landerl
organisiert und von unserem Prior Mag. Ewald Kiener ge-
leitet wurde.

LANGE NACHT DER KIRCHEN

Seit mehreren Jahren beteiligt sich die Komturei Linz an
der Langen Nacht der Kirchen in Linz. Am 10. und 11. Juni
waren wir mit einem Verkaufsstand am Domplatz vertre-
ten, wo wir dank des warmen und schönen Wetters
regen Besuch verzeichneten und daher in vielen persön-
lichen Gesprächen unsere Ordensgemeinschaft be-
kanntmachen konnten. In der Priesterseminarkirche
veranstalteten wir am Abend des 10. Juni eine Jerusalem-
Vigil mit anschließender Präsentation des Ordens durch
unseren Leitenden Komtur.

KOMTUREIAUSFLUG
Der diesjährige Komtureiausflug führte uns in die Drei-
Flüsse-Stadt Passau. Die Mitglieder unserer Nachbar-
komturei Passau organisierten nach einer Heiligen Messe
in der St. Andreas- Kapelle des Domes eine kunsthistori-
sche Führung durch den Kunstreferenten der Diözese
Passau, Herrn Alois Brunner, im Hohen Dom zu St. Ste-
phan. Die Führung endete mit einem Orgelkonzert auf
der imposanten Domorgel, die als größte Kirchenorgel
der Welt gilt. Beim anschließenden gemeinsamen Mit-
tagessen in einem Passauer Altstadtlokal wurden viele
Gespräche unter den Ordensmitgliedern beider Komtu-
reien geführt und neue Kontakte geknüpft.
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Dr.  Hans M. Aigner
Mag. Günther Singer

KOMTUREIABENDE

Monatlich treffen wir uns zu einem Komtureiabend im
Priesterseminar in Linz. Nach einem Gottesdienst in der
Priesterseminarkirche oder in der Kapelle findet regel-
mäßig ein Vortrag zu einem aktuellen Thema statt.
Folgende Themen wurden unter anderem in diesem Jahr
behandelt:

„Neugestaltung des Kirchen-
raumes im Linzer Dom“ 
mit Dompfarrer Dr. Maximilian Strasser

„Seid barmherzig wie es 
auch Euer Vater ist“ aus Anlass des Jahres der Barm-
herzigkeit mit der Subregens des Linzer Priester
seminars Mag. Michael Münzner 

„Laudato si - Päpstliches Feigenblatt oder
Grundlage eines neuen ökologischen 
Bewusstseins“mit Mag. Paulus Manlik, O.Praem., Prior
des Siftes Schlägl

Viele weitere Veranstaltungen wären zu nennen, wie z.B.
die Teilnahme an der Aschermittwochliturgie des Deut-
schen Ordens im Priesterseminar Linz.

60 JAHRE KOMTUREI LINZ 
Hervorzuheben ist die 60-Jahr-Feier der Komturei Linz,

die beim Komtureiabend am 12. September 2016 gegan-
gen wurde. Nach einem Festgottesdienst, der von unse-
rem Großprior Erzbischof em. Dr. Alois Kothgasser 
zelebriert wurde, hielt der frühere Leitende Komtur 
OB Dr. Dietmar Fiedler einen vielbeachteten Vortrag über
die Anfänge und die Entstehungsgeschichte unserer
Komturei.

NEUE MITGLIEDER
Bei der Investitur 2016 in Villach wurden zwei neue Mit-
glieder der Komturei Linz in den Orden aufgenommen:
Maximilian Pjeta, M.A. und Mag. Thomas Haudum. Die
Komturei Linz hat somit 46 Mitglieder, davon 4 Damen, 
5 Priester, 1 Diakon und 36 Ritter.

  JAHRESBERICHT
DER KOMTUREI 

LINZ 2016
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Das vergangene Jahr war für die Komturei Salz-
burg im Besonderen dadurch geprägt, dass 
innerhalb von 12 Monaten bei drei Investitur-
terminen insgesamt  vier  neue Mitglieder in die
Komturei Salzburg als Dame oder Ritter auf-
genommen wurden. 

Die Komturei hatte die ehrenvolle Aufgabe, ein-
mal im November 2015 für den Erzabt des Stiftes
St. Peter, Mag. Dr. Korbinian Birnbacher und im Juli 2016
für S.E. den Hochwürdigsten Herrn Erzbischof, Dr. Franz
Lackner OFM, die Investituren auszurichten; bei der 
Investitur in Villach im September 2016 wurden Frau 
Dr. Edeltraud Stadlhofer und Diakon Prof. Dr. Frank Walz
in den Orden investiert.

Die feierliche Investitur S.G. des Erzabtes von St. Peter,
Mag. Dr. Korbinian Birnbacher OSB, fand in der Stiftskir-
che der Erzabtei St. Peter in Salzburg statt. Am Vorabend
wurde die Vigil in der Basilika von Maria Plain gefeiert.
Die Homilie bei dieser Vigil – eine Besonderheit – hielt
dort der zu Investierende.

In dieser Homi-
lie sprach Erz-
abt Korbinian
von dem beson-
deren Zauber,
der von dieser
n ä c h t l i c h e n
Feier, die Erin-
nerung an das
geme in same
Beten und Wa-

chen mit Jesus am Ölberg, ausgeht, dem Ausgangspunkt
für das Leiden und Sterben, aber letztlich auch für die
Auferstehung Jesu, dem wichtigsten Hoffnungsgrund in
unserem Glauben. 

Ein besonderer Abschnitt in dieser Predigt, die ja auch als
11. Glaubensbrief dokumentiert ist, ist eine denkmögli-
che Interpretation der vier Quadrantenkreuze in unserem
Jerusalemkreuz als vierfaches Zeichen des Mutes als 
Ausdruck der ritterlichen Tugend der Tapferkeit.

Mut zum Bekenntnis und zum Zeugnis an die Heils-
botschaft Jesu Christi als Weg, den Herausforderungen
unserer Zeit zu begegnen und zur positiven Gestaltung
unserer Zeit beizutragen.

Mut zum Aufbruch, mit der Kraft und der Unterstüt-
zung des Heiligen Geistes aufzubrechen und selbst in die
Tat umzusetzen, was wir als sinnvoll und richtig erachten.

Mut zur Standhaftigkeit, zu unseren Überzeugungen
zu stehen, an der Weitergabe des Glaubens festzuhalten,
die wirklich wichtigen von den behindernden Traditionen
zu unterscheiden, uns für die richtigen zu entscheiden
und uns von den anderen zu lösen.

Mut zur Liebe, zu einer Liebe, die zur großherzigen
Tat, etwa der Hilfe für die Christen im Heiligen Land,
drängt.

Im März 2016 erhielt im Rahmen des Sonntagsgottes-
dienstes bei den Einkehrtagen der Statthalterei in Maria
Plain S.E. der Herr Erzbischof von Salzburg, Dr. Franz
Lackner OFM, die graue Kandidatenmozetta.



Da die Investitur 2016 in Villach mit dem Tag der Landes-
patrone von Salzburg Rupert und Virgil zusammenfiel,
war die Investitur von Erzbischof Dr. Franz Lackner an
einem eigenen Termin notwendig. Dazu eignete sich be-
stens die traditionelle Wallfahrt nach Maria Plain im Juli
2016. Unser Großprior, S.E. EB em. Dr. Alois Kothgasser
freute sich sehr, seinen Nachfolger als Erzbischof von
Salzburg in Salzburg in den Orden aufnehmen zu können.
Es wurde ein Fest der Freude und der Dankbarkeit, aber
auch der Besinnlichkeit, da uns bei diesem Fest auch der
Rektor des Österreichischen Hospizes, OB Hon.-Prof.
MMag. Markus St. Bugnyar, sehr eindrücklich an unsere
vornehme Aufgabenstellung, die Hilfe für die Christen im
Heiligen Land, durch sein Referat über die aktuelle Si-
tuation im Heiligen Land erinnerte.

So stand das Ordenszentrum Maria Plain heuer gleich
dreimal ganz im Zentrum nicht nur der Komturei Salzburg.

Ein weiterer Schwerpunkt im Ordensjahr der Komturei
Salzburg war die Fortsetzung der Besuche bei Ordensge-
meinschaften im Land Salzburg, gemeinsam mit unse-
rem Prior, dem   Bischofsvikar für die Orden, Dr. Gottfried
Laireiter. Wir besuchten die Mönche im Kloster der Ka-
puziner am Kapuzinerberg in der Stadt Salzburg, und
konnten uns dort an einem gemeinsamen Abend mit
ihnen austauschen.

Ein gerüttelt Maß an Komtureiarbeit nahmen die Vorbe-
reitungen für die Investitur 2017, die gemeinsam mit der
Statthalterei der Schweiz vom 16. bis 18.Juni  in Salzburg
stattfindet,  in Anspruch.  In enger Absprache mit den
dafür Verantwortlichen der Statthalterei der Schweiz, un-
serer Statthalterei, sowie der Komturei Salzburg wurden
insbesondere die Veranstaltungsorte, organisatorische
Rahmenbedingungen, Programminhalte und Liturgieab-
läufe in bestem Einvernehmen festgelegt. 

Ein Höhepunkt gegen Ende des Arbeitsjahres war der ge-
meinsame Ordenstag der Komtureien Salzburg, Salz-
kammergut und Linz im Kollegiatstift Mattsee mit dem
Festvortrag von Ehrenprior Apost. Protonotar Dr. Johan-
nes Neuhardt zum Thema „200 Jahre Salzburg bei Öster-
reich – die Auswirkungen auf das Erzbistum Salzburg“.

Mag. Reinhold Mayer
Reinhard Hysek
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21. Juli 2009 diese als 11. Komturei Österreichs. 
Am 21. November 2009, dem Fest „Maria von Jerusalem“
konnte dann mit einer feierlichen Festmesse und einem
Festakt im Stift Lambach die Gründung der Komturei
Salzkammergut unter zahlreicher Beteiligung von Or-
densdamen und Ordensbrüdern aus Österreich und
Deutschland gefeiert werden.

Das Versprechen, das bei der Gründungsfeier gegeben
wurde, nämlich eine Pilgerreise der Komturei Salzkam-
mergut in das Hl. Land zu unternehmen, wurde im 

Die Komturei Salzkammergut ist sehr eng mit der Amts-
periode unseres Statthalters, S.E. DDr. Karl Lengheimer,
verbunden – eine gute Gelegenheit also, einen kleinen
Überblick über die bisherigen Höhepunkte dieser noch
jungen Komturei zu geben: 

Kurz nach seiner Bestellung zum Statthalter stellte dieser
bei der Ordensregierung in Rom den Antrag zur Grün-
dung der Komturei Salzkammergut, und der General-
gouverneur des Ordens, S.E. Professore Conte Agostino
Borromeo, bestätigte mit seinem Schreiben vom 
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Februar 2013 eingelöst. Komtureimitglieder und Kandi-
daten samt ihren Angehörigen sowie Gäste der Komtu-
rei begaben sich unter der geistlichen Leitung von 
OB MMag. Dr. Ernst Wageneder auf Pilgerfahrt. Dabei be-
suchten wir nicht nur Jerusalem und den See Geneza-
reth, sondern fuhren auch entlang des alten Pilgerwegs
von Jenin über Nablus nach Bethlehem, sahen die Patri-
archengräber in Hebron und machten Halt an der Tauf-
stelle Jesu im Jordan bei Jericho.

Bei der erweiterten Statthaltereiratssitzung im Jänner
2011 in Maria Plain wurde die Komturei Salzkammergut
mit der Ausrichtung der Investitur im September 2013 
beauftragt. Verbunden mit dem Auftrag war die Bitte,
dabei auch die Region Salzkammergut den Gästen vor-
zustellen. Gemäß diesem Auftrag haben wir uns ent-
schlossen, die Investitur an mehreren Orten unserer
Komturei abzuhalten. Das ehemalige Kloster Traunkir-
chen – Ausgangspunkt der Christianisierung des Salz-
kammergutes – wurde für die Feier der Vigil und des
Sonntagsgottesdienstes ausgewählt, in der Basilika in
Mondsee fand die feierliche Investitur statt. Unser Statt-
halter. S. E. DDr. Karl Lengheimer, konnte mit großer
Freude den Kardinalgroßmeister unseres Ordens, Edwin
Frederick O`Brien, den österreichischen Großprior, Erz-
bischof Dr. Alois Kothgasser, den Apostolischen Nuntius
in Österreich, Dr. Peter Zurbriggen und den Bischof von
Linz, Dr. Ludwig Schwarz SDB, sowie zahlreiche Vertre-
ter verschiedener Statthaltereien aus Europa, Canada
und den USA begrüßen.

Anlässlich des Festes „Maria. Königin von Palästina“
wurde die Komturei Salzkammergut mit der Ausrichtung
von zwei Ordenstagen beauftragt: Im Oktober 2010
luden wir nach Mondsee ein, wo unser OB Univ.-Prof. Dr.
Erich Streissler in seinem Votrag zum Thema „Gott, der
Mensch und die Zeit“ uns viele anregende Impulse gab.
2014 trafen wir uns zum Ordenstag in Stadl Paura und

Stift Lambach, bei dem Pfarrer Mag. Gabriel Kozuch aus
Andau im Burgenland uns mit seinem Votrag über die
Geheimkirche in der Slowakei tief beeindruckte.

B e s o n d e r s
freuen wir uns,
dass wir auch
in diesem Jahr
ein neues Or-
densmitglied
aus unserer
Komturei in
unseren Rei-
hen begrüßen
dürfen: bei der
I n v e s t i t u r
wurde 

Mag. Günther
Mad l b e r g e r
aus Bad Ischl
feierlich in den
Orden aufge-
nommen.

Dies waren nur einige wenige Höhepunkte aus den 
ersten 7 Jahren des Bestehens der Komturei Salzkam-
mergut. Viel mehr ist geschehen, was hier und heute
nicht geschildert werden kann. Was aber wäre die Kom-
turei ohne die Menschen, die ihr angehören? Und so gilt
mein Dank ganz speziell den Mitgliedern der Komturei
Salzkammergut für ihren aktiven und wertvollen Beitrag
zum Ordensleben.

Fritz Gerstorfer
Dr. Heinz Oppitz



EINLEITUNG
Das Jahr 2016 war ein weiteres Jahr des Wachsens 
unserer Gemeinschaft. 
In den letzten 7 Jahren haben wir unter dem leitenden
Komtur DI Meinrad Stipek unsere Mitgliederzahl ständig
und durch die Investitur zweier weiterer Ordens-
geschwister nunmehr mehr als verdoppelt womit wir in 
unserer Komturei nun 33 Ordensgeschwister sind. 

ENTSCHEIDUNGS-
FINDUNG
In zwei Kapitelabenden beim
Leitenden Komtur  im Keller-
stöckl des Stiftes Herzogen-
burg  wurden zu Jahresbeginn
und zur Jahresmitte die wich-
tigsten Entscheidungen wie

beispielsweise Finanzen, Personelles, Vortragsthemen
und das Jahresprogramm besprochen und beschlossen.    

VORTRAGSTHEMEN
Die bisherigen Vortragsthemen im „Jahr der Barmher-
zigkeit“ wurden mit einem Vortrag von Mag. Franz 
Harant über die postsynodale Enzyklika „Amoris laetitia“
fortgesetzt und abgeschlossen.
Für das zweite Halbjahr haben wir uns wegen der zahl-
reichen Neuzugänge für Themen der Information über
den Ritterorden und zur Festigung unserer Gemeinschaft
entschieden.
Der Leitende Komtur begann mit seinem Vortrag über
die Geschichte unseres Ordens die von unserem Ehren-
großprior Propst Maximilian mit seinem Vortrag über die
Spiritualität  unseres Ordens fortgesetzt wurde.
Es folgen weitere Vorträge über die Aufgaben unseres
Ritterordens und seine Statuten.

LITURGIETEILNAHME
Traditionell nahmen wir wieder an den ordensspezifi-
schen Terminen Aschermittwoch und Karfreitag, der
Grabwache am Karsamstag, am Ostersonntag und zu
Fronleichnam an der Liturgie in unserem Stammstift und

Ordenszentrum Herzogen-
burg teil.  

BESINNUNGSTAG
Unser erster ganztägiger Besinnungstag am 27. Feber
2016 im Schloss Thalheim war ein großer Erfolg. Herzli-
chen Dank an Ehrengroßprior Propst Maximilian und OB
Ambrosius für ihre Präsentation des Lukasevangeliums
mit Beispielen zum Jahr der Barmherzigkeit.   Wegen des
großen Erfolges ist eine Fortsetzung im nächsten Jahr  
geplant.  

WIRKEN NACH AUSSEN
In der Osterausgabe von „Kirche bunt“ wurde ausführlich
über unseren Ritterorden und unsere Komturei berichtet.
Herzlichen Dank an Sonja Planitzer für ihre tatkräftige
Hilfe!
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DI Meinrad Stipek

STÄRKUNG UNSERER ORDENSFAMILIE

Zur Stärkung unserer Ge-
meinschaft fanden traditio-
nell einige Veranstaltungen
statt.
Die runden Geburtstage
zum  80er von Prof. 
Dr. Heinz Wohlmeyer und
Dr. Hanns Stecher wurden

bei unserem traditionellen Faschingsabend gebührend
gefeiert und mit köstlichen Einlagen bestens gestaltet.
Unser Jahresabschluss begann mit einer Andacht in der
Pfarrkirche Traismauer und klang stimmig im Donaure-
staurant aus.           
Der Komtu-
reiausflug
führte uns
d i e s m a l
nach Car-
nuntum zur
Sonderaus-
stellung im
M u s e u m
Carnunt i -
num  über  die Zeit von 308 bis 313 n. Chr., in der die ent-
scheidende Weichenstellung für die Verbreitung des
Christentums im römischen Reich erfolgte.        

DER ORDENSTAG für die OSTREGION in Heiligen-
kreuz - Gutenbrunn.und Herzogenburg für die Komtu-
reien Wien, Baden – Wiener Neustadt und Eisenstadt war
eine besondere Herausforderung für unsere Komturei.

Wir begannen mit der heiligen Messe in
der Maulbertsch Wallfahrtskirche Heili-
genkreuz Gutenbrunn  und stärkten uns
in Hameten für den vielbeachteten Vor-
trag der Nahostexpertin Dr. Karin Kneissl

im Augustinussaal des Stiftes Herzogenburg über
„Die Flüchtlingssituation und ihre Auswirkungen auf uns
mit besonderem Bezug auf die betroffenen Christen“   
Den Vortrag veranstalteten wir gemeinsam mit dem Stift
Herzogenburg und dem Katholischen Bildungswerk der
Diözese und freuten uns über den vollen Augustinussaal
(130 Teilnehmer).

WICHTIGE PROJEKTE
Der Beirat-HLK unter-
stützt die Aktion „RITTER
BITTER“. Die seinerzeit
initiierte Aktion  wurde
verbessert und weiter
ausgebaut. 
Die Ordensgeschwister
unserer Komturei finalisierten gemeinsam mit unserm
OB Walter Arzberger  die „Ritterbitter“-Flaschen mit dem
exzellenten Kräuterlikör und legten so die Basis für den 
finanziellen Erfolg, der den Projekten im Heiligen Land
zu Gute kommt.                                                 
Nach dem Erfolg im vergangenen Jahr beim NÖ-Advent
im Palais Niederösterreich waren wir am 25. und 26. No-
vember wieder im Alten Niederösterreichischen Land-
haus erfolgreich präsent.                                 
Wir hoffen, dass dieser europaweit geschützte „Ritter-
bitter“ mit seiner hohen Wertschöpfung für die Christen
im Heiligen Land künftig auch bei den anderen Komtu-
reien Anklang findet!  
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Das Arbeitsjahr der Komturei Wien stand heuer neben
den laufenden Kapiteln im Zeichen von ergänzenden
sprituellen Angeboten für die Mitglieder des Ordens, aber
vor allem auch im Jahr der Barmherzigkeit im Zeichen
der tätigen Hilfe für die von Krieg und Verfolgung ge-
zeichneten Menschen des Nahen Ostens. Zudem konnte
ein wichtiges Projekt, nämlich die Gründung einer Kom-
turei in Klosterneuburg finalisiert werden.

PILGERREISE UNSERER KOMTUREI 
NACH EICHSTÄTT

Vom 16. bis 18. Oktober absolvierte eine Gruppe von Mit-
gliedern unserer Komturei eine Pilgerreise nach Eichstätt,
eine Stadt, die nicht nur ein barockes Schmuckstück Bay-
erns und eine lebendige Bischofs- und Studentenstadt ist,
sondern vor allem für uns als Mitglieder des Ritterordens
durch die älteste Nachbildung eines Heiligen Grabes aus
dem Jahr 1166 in der Heilig-Kreuz-Kirche von Bedeutung
ist. Unsere Komturei wurde eingeladen von unserem Or-
densbruder Prälat Dr. Christoph Kühn, der im Ordinariat
von Eichstätt als Domkapitular wirkt. Das Programm war
sehr dicht, aber auch durch freundschaftliche Kontakte
mit der Komturei St. Willibald in Eichstätt durchsetzt. 

EINKEHRTAG IN HEILIGENKREUZ 

Am 24. Oktober fand der traditionelle Einkehrtag der
Komtureien Baden – Wr. Neustadt und Wien statt. Am
Vormittag brachte uns OB Abt Dr. Maximilian Heim OCist
die Geschichte und Spiritualität des Zisterzienserordens
am Beispiel des Stiftes Heiligenkreuz näher. Nach dem
Mittagslob mit den Mönchen in der Stiftskirche und dem
Mittagessen führte er uns durch die neu eröffnete philo-
sophisch-theologische Hochschule Benedikt XVI. samt
Katharinenkapelle und Hochschulbibliothek. Zur Erinne-
rung an die Schenkung von 250.000 Büchern der ehema-
ligen Hochschulbibliothek Benediktbeuern haben die
beiden Komtureien ein Bild gestiftet und so Ihre Verbun-
denheit mit ihrem geistlichen Zentrum in Heiligenkreuz
zum Ausdruck gebracht.



Für seinen reich bebilderten Vortrag zum Stundengebet,
„Beten im Atem der Kirche“, erhielt unser neuer OB Pater
Walter Ludwig OCist besonderen Applaus. Im Anschluss
daran wurde in der Bernhardikapelle mit Abt Maximilian
und Altabt Christian als Höhepunkt und Abschluss des
Einkehrtages die Festmesse zum Hochfest der Königin
von Palästina gefeiert.

SOFORTHILFE FÜR FLÜCHTLINGE UND MEN-
SCHEN IN SYRIEN

Im Zuge der Flüchtlingsbewegungen hat die Dompfarre
noch im Herbst 2015 insgesamt 20 Flüchtlingen ermög-
licht, im so genannten “Club Stephansplatz” Aufnahme
zu finden. Als Pfarrmitglied hat die Komturei diesem Pro-

jekt eine finanzielle Soforthilfe zukommen lassen. Dar-
über hinaus wurde auch einem Hilferuf des
römisch-katholischen Bischofs von Aleppo nachgekom-
men und unbüro-
kratisch eine
größere Summe
Geldes für die
O b d a c h l o s e n
Menschen in Sy-
rien übermittelt.
Insgesamt hat die
Komturei neben
ihren laufenden Projekten im Heiligen Land Soforthilfe in
der Höhe von 6000 EUR geleistet.

PROJEKT KOMTUREI KLOSTERNEUBURG

Im abgelaufenen Arbeitsjahr konnte das Projekt der
Gründung einer neuen Komturei in Klosterneuburg 
erfolgreich abgeschlossen werden. Da aus Rom mit
einer baldigen Entscheidung über die Konstituierung ge-
rechnet werden musste, erklärten sich über Befragung
aller Mitglieder der Komturei Wien 12 Personen bereit,
Mitglieder der neuen Komturei zu werden. Da im 
Rahmen der Investitur 2016 in Villach weitere vier für
Klosterneuburg in Frage kommende Personen in den
Orden aufgenommen wurden, verfügt die Komturei
Klopsterneuburg bereits zum Zeitpunkt ihrer Konstituie-
rung über 16 Mitglieder und mehrere weitere Kandida-
ten. Um die neue Komturei zu unterstützen, wurden
zwischen Wien und Klosterneuburg weiterhin auch 
gemeinsame Veranstaltungen bzw. eine koordinierte
Kandidatenbetreuung vereinbart.

FOLGENDE KANDIDATEN WURDEN 
AM 26.9.2015 IN BREGENZ INVESTIERT: 

Mag. Christian Gehrer, DI Dr. Rochus Nepf, 
Mag. Christoph Urbanitsch, DDr. Ursula Wurl
und Dr. Stefan Zotti.

FOLGENDE KOMTUREIMITGLIEDER SIND 
UNS IN DAS EWIGE JERUSALEM 
VORAUSGEGANGEN

Ök. Rat Dr. Leopold Schneider, 27. August 2015
H.H. Ludwig Schmidt SDB, 9. Dezember 2015
GenDir. i.R. KR Dr. Theodor Detter, 6. Februar 2016
HR Mag. Friedrich Preißl, 29. März 2016
Franz Haider, 28. Juli 2016

Dr. Wilhelm Kraetschmer
Mag. Nicolaus Drimmel
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OB Komtur Gen.Dir.i.R. KommRat Dr. Theodor DETTER
am 6. Feber 2016, Komturei Wien

OB Komtur HR Mag. Friedrich PREISSL
am 29. März 2016, Komturei Wien

OB Großoffizier Gen.Dir. i.R. Kommrat Mag. Josef KASSLER
Leitender Komtur der Komturei Graz 2005-2012
am 7. Mai 2016, Komturei Graz

OB Großkreuzritter Dr. Felix Reichsgraf Vetter von der Lilie
1992 - 2000 Kanzler der Statthalterei
am 4. Juli 2016, Komturei Innsbruck 

OB Franz HAIDER
am 28. Juli 2016, Komturei Wien

OB Komtur Dr. Walter NEUHAUSER
am 22. Oktober 2016, Komturei Innsbruck

IM JAHR 2016 SIND IN DIE 
EWIGE HEIMAT VORAUSGEGANGEN

Der Herr schenke 
ihnen ewige Freude!
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